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Sie deutsche Anttvorinoie
Berlin , 27. Jan . Die Antwort der Regierung aus

die Kollektivnote in der Räumungsfrage wurde heute vormit¬
tag den alliierten Vertretern übergeben . Sie lautet :

Herr Botschafter ! In der dem Herrn Reichskanzler am
28 . Januar überreichte» Rote erklären die alliierten Regie¬
rungen , dah sie einstweilen nicht die Absicht haben , die Frage
der Räumung der nördlichen Rhcinlandzone mit der deut¬
schen Negierung zu erörtern oder aus die Darlegungen der
deutschen Note vom 6. Januar einzugehen . Sie verschie¬
ben die bereits in ihrer ersten Note angckündigte Mitteilung
derjenigen Punkte , von deren Erledigung sie die Räumung
jener Zone abhängig machen wollen , erneut auf eine s v ä -
t e r e Zeit , wobei sie ebenso wie früher möglichste Beschleu¬
nigung dieser Mitteilung in Aussicht stellen. Im übrigen
beschränke» sie sich darauf , der deutschen Regierung die Ver¬
kennung der Tragweite der Artikel 428 und 429
des Versailler Vertrages entgegcnzuhalten und die
Behauvtung zu wiederholen , dah Deutschland die in diesen
Artikeln vorgesehene Boiaussetzung für die fristgemäbc
Räumung der uördlichen/Rheinlandrone nicht erfüllt habe.

Die deutsche Regierung muh zu ihrem Bedauern feststcllen,
dah die Ausführungen der deutschen Note vom 6 . Januar den
alliierten Regierungen lediglich zu einer formalen Erwide¬
rung Anlah gegeben haben , die diese für Deutschland und für
die europäische Verständigung so bedeutungsvolle Angelegen¬
heit in keiner Weise fördert . Die alliierten Regie¬
rungen halten die deutsche Regierung wie auch die Oesfentlich-
keit noch immer in Unkenntnis des Tatsachenmaterials » mit
dem sie den von ihnen bereits vor mehreren Wochen gcfahten
Beschluh begründen wollen. Das deutsche Volk wird wiederum
der Nichterfüllung des Vertrages beschuldigt, ohne
dah ihm die Möglichkeit gegeben würde , sich gegen diese Be¬
schuldigung zu verteidigen . Die alliierten Regierungen ziehen
aus einer «inseitigen Beurteilung des Sachverhalts , die schwer¬
wiegendsten Folgerungen und lehnen es in ihrer neuen Note
sogar bis auf weiteres ausdrücklich ab, mit der deutsche« Re¬

gierung in eins Erörterung der Angelegenheit einzutreten .
Die deutsche Regierung vermag nicht zu verstehen, inwiefern
ihr eine Verkennung der Tragweite der Art . 428 und 429 vor¬

geworfen werden könnte. Sie hat nicht bestritten und bestreitet
nicht , dab diese Artikel die Räumung der nördlichen Rhein¬
landzone am 19. Januar 1925 von gewissen Voraussetzungen
abhängig machten. Ihre Behauvtung geht vielmehr dahin , dab

diese Voraussetzungen erfüllt sind . Die Tat¬

sache der völligen Entwaffnung Deutschlands ist offenkundig,
als dab die alliierten Regierungen die Nichtinnehaltung des

uertragsmäbigen Räumungstermins mit dem gegenwärtigen
Staude der deutschen Abrüstung begründen könnten. Die alli¬
ierten Regierungen scheinen in ihrer Rote einen Unterschied
»wischen der Tragweite des Art . 428 und des Art . 429 in dem
Sinne machen zu wollen, dah die in Art . 429 vorsehene etav -
» e n w e i s e Räumung eine von ihrer Entscheidung abhängige
Vergünstigung für Deutschland darstelle . Dies würde
dem llaren Wortlaut des Vertrages widersprechen, der keinen
Zweifel darüber läht , dah die Bestimmungen des Art . 429 nicht
weniger Bertragsrecht find , als diejenigen des Art . 428. Das
«emeinsame Interesse an einer fruchtbaren politischen Zusam-
wenarbeit gestattet es nicht, den gegenwärtigen Zustand , der
das Schicksal eines groben deutschen Gebietes und seiner Be-

uölkerung im Ungewisien läbt , auf unbestimmte Zeit zu ver-
läugern . Die deutsche Regierung erwartet deshalb , dah die
alliierten Regierungen die Mitteilung des angekündigten Ma¬
terials nunmehr alsbald folgen lasten und so die Borausset -
»uug für eine Verständigung über die Beilegung des entstan¬
denen KSnfliktes schaffen .

•

Die Antwort der deutschen Negierung auf die neue
Rote der Alliierten ist ungewöhnlich rasch gegeben wor¬
den . Herr Dr . Stresemann scheint momentan auf dem
Gebiete des innerpolitischen Jntriguenspiels keine Partie
"orzuhaben, jodaß er sich seinen amtlichen Aufgaben wid¬
men kann. Die Antwort der Reichsregierung ist höflich
und im allgemeinen entschieden gehalten . Bei der so
Augenfälligen logischen und rechtlichen Schwäche der Note
der Alliierten - war deutscherseits die Antwort auch leicht
§u geben, Sfetr hoffen, dah es trotz alledem, was in der
ätzten Zeit vorgegangen ist , möglich sein wird , auch diese
^ bedeutungsvolle Angelegenheit auf dem Wege der
Verständigung regeln zu können, der einzige Weg,
der für Deutschland zu einem guten Ende führen kann.

Sine scharfe englische Erklärung
zur RäumungSftage

London , 27. Jan . Wie das Reuterbüro erklärt , ist es
bemächtigt , die Nachricht, dab Grobbritannien die Räu¬
mung der Kölner Zone erwäge , zu dementieren . Hin-
Ushtlich der Gerüchte über Verhandlungen zwischen Erohbritan -
U'en und Deutschland in dieser' Frage mub erneut festgestellt
Werden, dah diese Frage nicht Krohbritannien nicht allein an -
"ebt, sondern eine interalliierte Angelegenheit ist. Die
5^ ' tischen Truvven in dieser Zone find dort nur ein Teil der

' tzungsarmcc. Die Deutschland überreichte Note macht es
"»Uig klar , daß wir hinsichtlich der Räumung der Löl -
* * 1 Zone nichts unternehmen , bis Deutschland die

Bestimmungen des Versailler Vertrages erfüllt hat . Wenn
dies geschehen ist, wird die Räumung automatisch folgen.

*

Durch diese auffallend scharf gehaltene englische Er¬
klärung soll offenbar die Wirkung der Note der Alliier¬
ten erhöht werden , genau wie die vorgestrigen Kammer¬
debatten in Paris dem gleichen Zwecke zu dienen hatten .

Sie Kommunisten als elende Helfer
der Reallion

Schwere Zusammenstöhe in Berlin
vr . Berlin , 28. Jan . Die Berliner Sozialdemokratische

Partei veranstaltete gestern gemeinsam mit dem Rcichs -
b a n ne r Schwarz-Rot -Gold im Berliner Sportpalast eine
Kundgebung für die Republik . Der Berliner Be-
rirksverbandsvorsttzende K ü n st l e r und Reichstagsprästdent
Lobe sprachen über die innere Politik . Ihre Ausführungen
gipfelten in einer Kampfansage der Sozialdemo¬
kraten gegen das Kabine tt Luther . Ueber auben-

volitvische Fragen sprach der Reichstagsabgeordnete Breit¬
scheid . Während seiner Rede k am es zwischen anwesenden
Kommunisten und Reichsbannerleuten zu Zusam¬
menstößen , die einen gröberen Umfang annahmcn , als Dr .
L e v i die Kommunisten angriff . Zum Schlüsse sprachen noch
Crispien , Müll er - Franken und der preuhische Minister¬
präsident Braun , der die Arbeiter auffordertc , Republik
und Demokratie zu schützen.

Nach der Kundgebung kam es in der Potsdamer Strabe
zu schweren Zusammenstöhe « zwischen Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten, in deren Verlauf es auf beiden
Seiten zahlreiche Verletzte gab. Eine starke Abtei¬
lung der Schupo vermochte nach längeren Bemühungen die
Strahen zu säubern und den völlig unterbundenen
Verkehr wieder herzustellen. In der 11 . Abendstunde wurde
in der Lindenstrahe in der Nähe des Vorwärtsgebäudes ein
von der Kundgebung kommender, etwa 199 Mann starker Zug
des Reichsbanners von einem 399 Mann starken Kommunisten-
truvv überfalle ». Es entsvan» sich in der Dunkelheit ein
heftiger Kampf , bei dem es gleichfalls auf beiden Sei¬
ten Verletzte gab . 19—12 Reichsbanncrleute , die Schlag - und
Stichwunden erhalten hatten , muhten zur Rettungsstelle trans¬
portiert werden. *

Das erbärmliche Verhalten und Treiben der deutschen
Kommunisten wird täglich schamloser und schändlicher .
In allen deutschen Parlamenten spielen die Kommunisten
die Rolle der feigen und willfährigen Lakaien der Reak¬
tion , und , wo immer die Sachwalter des Großkapitals
und Agrariertums es wünschen und fordern , versuchen
die Kommunisten die Interessen der deutschen Arbeiter¬
schaft zu schädigen und zu vernichten. Das haben sie seit
Jahr und Tag in solch ausreichendem Maße getan , daß
man glauben sollte, sie hätten jeden Rekord auf diesem
Gebiete geschlagen . Aber wir sehen jetzt, daß die Kommu¬
nisten ihr erbärmliches und schändliches Treiben noch zu
steigern vermögen, und das ausgerechnet in der Zeit , in
der in Deutschland die Reaktion in der gefährlichsten
Weise zum Vorstoß gegen Demokratie und Republik schrei¬
tet . Was Wunder , wenn die Reaktionäre in Deutschland
ihre Angriffslust gegen die Republik und gegen die De¬
mokratie zu steigern vermögen, wenn sie sehen , daß eine
sog . Arbeiterpartei ihnen dabei in der schamlosesten Weise
Helfershelfeidienste leistet. Und weiter , was Wunder ,
wenn die Reaktionäre aus der jammervollen Tatsache
neue Kraft schöpfen, daß Hunderttausende von deutschen
Arbeitern einer Partei die Stimme geben, die in so un¬
geheuerlicher Weise täglich an den Lebensinteressen der
deutschen Arbeiterschaft sich vergeht , wie die kommuni¬
stische Partei . Und wenn man außerdem die oft schon
zum Skandal ausgewachsene Geduld sehen muß,
mit der auch sozialdemokratisch gesinnte Arbeiter
dem kommunistischen Treiben in den Betrieben und in
den Vereinen der Arbeiterschaft zusehen , braucht man sich
ebenfalls nicht zu wundern , wenn die kommunistische
Frechheit sich steigert und die Reaktionäre vor der Kraft
und Widerstandsfähigkeit der Arbeiterschaft keinen son¬
derlichen Respekt haben . Würde allgemein , wie wir es
stets betont und gefordert haben , in unbeugsamer Ener¬
gie und in rücksichtsloser Entschlosienheit der kommunisti¬
schen Gesellschaft entgegengetreten werden , wäre sie ver¬
hältnismäßig schnell politisch unschädlich gemacht . Gerade
in Berlin hat man gegenüber dem kommunistischen Trei¬
ben eine Toleranz an den Tag gelegt , die sich ungeheuer
schwer an der gesamten Berliner Arbeiterschaft rächt.
Und dazu haben leider die Levi und Genossen ihren bösen
Teil beigetragen . Vorgänge , wie sie gestern abend in
Berlin wieder durch die Kommunisten gegen die Sozial¬
demokratie verübt worden sind, werden natürlich heute
von der gesamten reaktionären Presse in stillem und lau¬
tem Jubel ausgenommen werden . Was wir ganz ver¬
ständlich finden . Wie lange wird sich die deutsche Arbei¬
terschaft das politische Verbrechertum der deutschen Kom¬
munisten noch gefallen lasten?

Erhöhung der Erwerbslvsenziffern
Berlin , 27 . Jan . Von Anfang bis Mitte Januar 1925 hat

die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der Erwerbs , i

losensürsorgc von 538 000 auf 583 999, d. h . um rund 9 Prozent |

zngenommen. Im einzelnen hat sich die Zahl der männlichen
Hauptunterstützungsempfänger von 494 009 auf 549 999, die der

weiblichen von 41 000 auf 43 909 erhöht. Die Zahl der ZufchlagS -

empfänger (unterstützungsberechtigte Angehörige von Haupt¬
unterstützungsempfängern ) ist von 722 000 auf 759 999 gestiegen .
Tie auch diesmal noch erhebliche Zunahme erklärt sich insbeson¬
dere aus der Abnahme von Gelegenheitsarbeit und der W -

schwächung der Konjunktur , wie sie für eine Reihe von Ver-

bcauchsiudustrien nach Weihnachten einzutreten pflegt . Auch
erreicht im Januar erfahrungsgemäß der landwirtschaftliche Ar-
beitSmarkt seinen Tiefpunkt.

Klar zum Gefecht gegen die preußische
Reattion !

Schärfste Kampfansage des rheinischen Zentrums an
Dcutschnationale und Volkspartei

Die „Kölnische BolkSzritung" (Zentrum ) schreibt ckm Montag-

abend unter der Ueberschrift „Klar zum Gefecht ! " zu der preußi¬
schen Regierungskrise :

„Wir wissen , was das staatsbürgerliche Gewissen von un»

verlangt . Eins können wir den besorgten Lohgerbern auf der-

Rechte» schon heute sagen: Sie können am kommenden Freitage
Urbrrraschungen erleben. Wir lassen uns zu jeder Arbeit, die im

Interesse des Volkswohlcs liegt, heranziehen , aber wir lassen uns

nicht mißbrauchen. Das Techtelmechtel mit den Bolschewisten ,
das sogar der „Kölnischen Zeitung " auf die Nerven fiel, hat selbst
den Vertrauensseligsten die Augen geöffnet. Wir erkennen es

heute : Es geht ums Ganze. Preußen soll, koste eS, was es
wolle , zum Trutzberg des politischen und soziale « Rückschritts ge¬
macht werden, unbekümmert um die Wirkungen im Lande, n«.

bekümmert nm die verhängnisvolle» Wirkungen im Auslande .

Langsam und sicher soll das alte System wieder auferstehen
dieses System mit seiner Nngerechtigkeit gegen de» katholische!«

'

BolkSteil und gegen alles , waS nicht in den »stelbifche» Kram

paßt . Wir haben auch am neuen Staate manches auSznsetzen .
aber gemessen an dem , was früher war , bedeutet er doch auf
wichtigen Gebieten einen gewaltigen Fortschritt. Wir erkennen
die Taktik: Man will das Zentrum in Preußen in eine RechtS-
koalition zwingen, um es „unschädlich" zu machen . Gegen diese
Versuche rufen wir unsere Wählerschaft zum Kampfe auf , und

dieser Ruf wird nicht verhallen : Hundert Jahre ostelbischcr
Herrschaft mit all ihrer Ungerechtigkeit gegen den katholischen
VolkStcil sind in Westfalen »nd im Rheinland namentlich noch un -

vcrgeffen, und die Aussicht auf die beherrschende Wiederkehr der- ,
selben Kreise von einst wird alte Gefühle wieder erwecken, die

nur geschlafen haben, weil man sich in einem freiheitlich gerich¬
teten Staate wähnte ; sie werden erwachen , sobald man den alten

Gegner wieder vor sich sieht .
Wir kennen unsere Verpflichtungen gegenüber dem neuen

Preußen und unserer Wählerschaft. Der Kampf um die Ein¬

stellung Preußens hat begonnen. Das reaktionäre Preußen hat
sich zusammengefunden und holt zum Schlage aus , es richtet wie¬
der , begehrlich seine Micke zum Westen . Aber besten darf man

auf der anderen Seite gewiß sein : Einern reaktionären
Preußen sagen wir den schärfsten Kampf an, und wir haben
heute ganz andere Machtmittel als früher zur Verfügung , um

diesen Kampf erfolgreich zu führen . Die Herausforderung vom
23 . Januar ist geschehen und wir nehmen den Fehdehandschuh
auf .

"

In ähnilchem Sinne äußert sich am Montagabend die ;

„Rheinische Bolkswacht ", das offizielle Kölner ZentrumSorga ».
das folgendes schreibt :

„Das Rein von Jmbusch, des Führers der christliche« Berg- ,
arbeiter , des Mannes , der nun seit Monaten die bittere Not wei¬

tester arbeitender Schichten aus allernächster Nähe kennt, sollte
in ganz Deutschland bei allen, denen am inneren Frieden des
Volkes gelegen ist, wie ein Warnungssignal wirken, das man nicht
ungestraft überhören kann. Die wirtschaftliche Reaktion, der un¬
bestreitbar weitgehend vorhandene Wille bestimmter großkapitali¬
stischer Kreise , den christlichen sozialeu Gedanken in der Wirt .
schaftSpolitik und in der Sozialpolitik niederzntreten , mit arbei¬
tenden Menschen umspringe», als ob die gemeinsame Rot des
deutschen Volkes diese Menschen verpflichtete , zufrieden zu sein ,
wenn sie nicht verhungern » das ist der Weg zum Bürgerkrieg .
Das ganze Zentrum ohne Unterschied der Klassen , Stände und
Schichten muß , wenn es den Anspruch auf den Namen und Cha¬
rakter einer christlichen Partei erhebt, sich mit voller Wucht gegen
diese Reaktion stemmen, und wenn sie nicht überwunden werden
kann dadurch , dann muß eben nur mit den Linksparteien zu¬
sammen diele Reaktion überwunden werden. Nicht den L'nkk-I
Parteien zuliebe. sondern dem Vaterlande und dein Volke und
dem Siege des christlichen Gedankens zuliebe! Das ist der
tiefere Sinn des doppelten Neins Jmbusch-Wirth , und das ist
auch ganz bestimmt der tiefere Sinn der Stimmenthaltungen des
Zentrums innerhalb und außerhalb des Saales . In der Fraktion'

selber muß jedem, der es noch nicht begriffen haben sollte , klau
geinacht werden, daß die Gefahren unendlich viel größer sind als
viele von denen glauben , die mit denr Volke nicht in Berührung
kommen . In diesem Gcfahrenkompler wird auch nm das Dasein
der deutschen Zentrnmspartei als solche gewürfelt .

"
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Schlechte Aussichten für die Neu¬
regelung der Vesoldungsordnung

Anstelle bei meljerig&n Leiters der Etatsabteilung im
Reichsfinanzministerium, des zum Reichsfinauzminister ausge¬
rückten Ministerialdirechtor von Tchliebcn ist Ministerialdirektor
Dr . Lotholz getreten . Bei einer nach seinem Amtsantritt erfolg¬
ten Aussprache mit den Beamlen -Spitzenorganisationen erkiärie
er sich bereit, in absehbarer Zeit mit den Vertretern der Beamten -
Spitzenoraanisationen in eine Besprechung des gesamten Bcsol -
dungsprodlems einzntreten . Bon dieser Besprechung erhoffen
die Beamten des Reichs , der Länder und der Gemeinden eine
wesentliche Verbesserung des augenblicklich geltenden Besoldungs-
jbstems. Bekanntlich sind nicht nur die GrundgehSIter unzuläng¬
lich und die Spannungen zwischen den Besoldungsgruppen un¬
sozial , sondern auch das WohnnngSgeld ist im Wege des Diktats
an die Stelle des OrtszuschlagS getreten . Hate schon der Orts¬
zuschlag seine Mängel , vor allen Dingen , weil er die Einteilung
in fünf Ortsklassen aufrechter- hielt , so übernimmt das Woh¬
nungsgeld nicht nur diesen ungerechten Zustand, sondern es ver¬
schärft ihn noch durch ein übertriebenes Spannungsverhältnis
ganz wesentlich . , ^

Die .Aussichten , die für eine Neuregelung der BcsoldungS -
vcrhältnisse vorhanden zu fein scheinen, beleuchtet eine soeben
ddm Reichstag zugegangene Denkschrift über die Entwicklung der
Reichsbeamten von 1887 bis Dezember 1924. Darin wird auS-
einandergesetzt, das, die Bezüge der Beamten im Hinblick auf ihre
Fortbildung , ihr« Leistungen und ihre Verantwortlichkeit gegen ,
über einfacherer Borbildung und Leistung viel zu gering seien .
Es wird verwiesen auf die Spannungen in der Privatwirtschaft
und ivörtlich gesagt :

„Die Privatwirtschaft bezahlt ihre gut vorgebftdeten und in
leitender, verantwortlicher Stellung befindlichen Angestellten
verhältnismäßig erheblich besser als das Reich feine vergleich¬
baren Beamten , während dies bei den mit den Beamten der un¬
teren Besoldungsgruppen vergleichbaren Angestellten nicht der
Fall ist.

"
Festgestellt wird außerdem , daß die Familienzuschläge bei der

heutigen Regelung für verheiratete Beamte der unteren Besol¬
dungsgruppen bereits einen großen Teil ihrer Gesamtbezüge
darstellen und daß deshalb eine weitere Erhöhung der Familien¬
zuschläge aus bcsoldungspolitischen Erwäguugen nicht mehr in
Frage kommen kann.

Aus diesen Feststellungen der Denkschrift ist ersichtlich, wie
sich das RslhMfinanziuinisteriuin eine eventuelle, auf Grund der
von den- PaMien gestellten Besoldungsänträge vorzunehmende
Regelung- vorstellt . Es soll ganz offenbar der unsoziale Grund -
soü zur Anwendung kommen , den höheren Beamten außerge¬
wöhnlich hohe Zulagen zu gewähren — siehe das Beispiel der
Reichsbahnverwaltung! — und bei den unteren Gruppen die jetii .
gen Besoldungsbeziige bestehen zu lassen .

Die Beamte» , ihre Organisationen und die Oefsentlichkeit
werden den reaktionären Plänen des Reichsfinanzministeriums
entsprechende Beachtung ,zuwenden müssen , damit eine neue un¬
soziale Regelung der Bezüge verhindert wird.

Sie AegieriuiMage in Kessen
- Das Zentrum als Helfershelfer der Reaktion —

Energische Ablehnung der Demokraten
' Tarmstadt , 27 . Jan . (® ig. Bericht. ) Die Verhandlungen

Ness ' Pie hessische Regierungsbildung scheinen nun auf einsm
Wendepunkt angekommen zu sein . Trotzdem die Weimarer Koa¬
lition in Hessen über eine fragfähige Mehrheit verfügt, scheitel¬
ten die Verhandlungen an der Forderung des Zentrums , die Koa¬
lition »ach rechts zu erweitern . Das Zentrum versuchte nun
eine RechtSregierung zustandezubringen mit Einschluß der Demo¬
kraten. Die hessische Rechts - und Zentrumspresse suchte nun mit
allerlei Schmeicheleien die Demokraten zu einem Ilmfall zu be¬
wegen . Die Demokraten beschlossen am Montag einstimmig, dem
Zentrum folgende Antwort zu geben :

„Die Demokratische Partei überninnnt in keiner Form ir¬
gendwelche Verantwortung für das Zustandekommen einer rechtS-
izerichteten Regierungskoalition . Eine Beteiligung an einer sol°
ckwn wird ebenso bestimmt abgelehnt wie eine Begünstigung oder
Duldung .

' Die Arbeit der bisherigen Koalition wurde durch die
letzten Landtagswahlen vom hessischen Volk anerkannt . Die drei
Koalitionsparteien verfügen nach wie vor über eine ausreichende
Mehrheit . Im Interesse einer stetigen Landespolitik ist daher
die Beibehaltung der Regierungskoalition auS Sozialdemokraten ,Zentrum und Demokraten zurzeit das Gegebene. Wir setzenSie von diesem Beschluß in Kenntnis mit der höflichen Bitte ,
ihn den anderen in Betracht kommenden Fraktionen mitzuteilen .

"
Damit haben die hessischen Demokraten einen konsequenten

Standpunkt eingenommen, der das Zustandekommen einer
Pechtsregierung in Hessen unmöglich macht . Ohne die Demo¬
kraten hat eine Rechtsregierung in Hessen keine Mehrheit . Man
kann gespannt sein, welche Haltung nunmehr das Zentrum ein-
nehmen wird, — Am kommenden Donnerstag findet die Wahl des
Staatspräsidenten durch da? Plenum des Landtags statt . Daunwird die Entscheidung fallen , ob der hessische Landtag dem Vor¬
gehen des Reichstags und des preußischen Landtags folgen will
oder ob der Wille der Wählerschaft, die in ihrer Mehrheit republi¬
kanisch wählte, respektiert wird.

Sr geht auch ohne Konkordat
Im Zeichen des bayerischen Konkordats

' Aus München wird uns geschrieben : Mit vollem Rechtekann der bayerische Kultusniinifter Matt behaupten, daß daS
Konkordat keine Aenderung im Verhältnis zwischen Schule und
katholischer Kirche bringe. Zwar steht der Zwang zur Erteilungbeb Religionsunterrichts , unter den das Konkordat die bayerischenLehrer stellt, im Widerspruch zur Reichsverfassung, aber er be¬
deutet nur die gesetzliche Festlegung eines Zustandes , der schon
vorher bestairden hat . Eine ausdrückliche Bestätigung dafür bietet
uns ein Vorgang, der uns aus bayerischen Lehrerkreisen mitge¬teilt wird.

Es war vor etwa fünf Jahren bei einer Zusammenkunft der
Vereinigung „ Rote Paedagogia " in einer bayerischen Stadt . Der
anwesende katholische Pfarrer wurde auf die bekannte Ver¬
fassungsbestimmung hingewiesen, nach der die Erteilung des Re¬
ligionsunterrichts der freien Entschließung des Lehrers über¬
lasten bleibt. „Jawohl " , antwortete er mit feinem Lächeln , „so
steht geschrieben . Aber ivir haben uns geholfen. Wir gebe » ein¬
fach den austreteuden Seminaristen die „missio canonica" mit.Dann müssen sie Religionsunterricht erteilen , oder sie verfallen
den .Kirchenstrafen! "

- Dieser Vorgang wirft wieder ein grelles Schlaglicht auf die
Absichten der Kirche . Deutlicher kann die schwere Kulturbe -
drobnng nscht charakterisiert werden, die durch das Konkordat er¬
folgt.

Großzügige Wahlvorbereitungen der
englischen Arbeiierpartei

London , 27 . Jan . (Eig. Bericht.) Obwohl die nächste eng¬
lische Wahl aller menschlichen Voraussicht nach erst in einigenJahren stattfinden wird, so geht doch die Labour Party schonjetzt daran , die nächste Wahl geistig und agitatorisch vorzuberei.ten. Ein großer Plan für die Durchdringung der ländlichen und
Bezirke mit kleinen Städten mit den Ideen der Arbeiterbewegungist entworfen worden, da man in der gesamten Arbeiterbewegungdie Eroberung dieser sogenannten „rückwärtsgelegenen Gebiete"
für die Vorbedingung für jede zukünftige Majorität im Unter .
Haus betrachtet. Außerdem soll der Bildung der Redner und Re¬
ferenten größere Sorgfalt als bisher zugewendet werden, u . a.
dadurch , daß eine wöchentlich erscheinende Druckschrift für die Re¬
ferenten herausgcgeben wird und daß der oftizielle Pressedienstder Labour Party und der englischen Gewerkschaften , der
wöchentlich einmal unter dem Namen „Labour Preß Service "
herauskommt , durch eine Beilage , betitelt : „Der neue Staats¬
bürger " ergänzt werden soll.

Diese neuen Publikationen werden in Gemeinschaft mit den
britischen Gewerkschaften herausgegeben werden. Gleichzeitig ist
nicht nur die JLP an die Eroberung dieser abgelegenen Gebiete
herangegangen, sondern auch die Gewerkschaften , die ja hier mit
der Labour Party in einer auf dem Kontinent unbekannten engenVerbindung stehen , haben begonnen, ihre während der schlimmstenKrisenjahre verlorenen Mitglieder wieder zurückzuerobern —
ein Prozeß , der zwar schon im Gange ist, durch diese Kampagneaber noch mehr beschleunigt werden soll.

Zapans Außenpolitik in Ostasien
Tokio, 25 . Jan . (Eig . Bericht.) Der japanische Außen-

minister hat im Herrenhaus über die Außenpolitik Japans
gesprochen . Die Rede gab die Bestätigung des javanischenWillens , sich stärker an Rußland und China anzulevnen und
seine Jnteresten künftig vorwiegend in Ost -Asien , zu suchen .
Hinsichtlich Chinas sagte er, Japan sei an ganz China bis zudem Grade interessiert , der für die nationale Existenz Japans
wesentlich sei . Man wolle sich aktiv an allen friedlichen Un-
ternebmungen auf chinesischem Gebiet , besonders aber in der
Mandschurei und in der Mongolei , beteiligen . Japans Politikgegenüber China sei die der striktesten Respektierung der chine¬
sischen Souveränität . In die inneren Angelegenheiten Chinaswerde sich die Regierung nicht einmischen. Das chinesische Volk
müsse frei sein , sein eigenes nationales Leben so zu leben,wie es selbst es wünscht . In keinem Falle könne Japan den
Plan gutheißen , die chinesischen Eisenbahnen einer internatio¬nalen Vcrwaltungskontrolle zu unterstellen , weil das chinesischeVolk wirtschaftlich und politisch noch nicht reif sei. lieber das
Verhältnis Japans zu Rußland sagte er , daß diese beiden Län¬der so viel gemeinsame Interessen hätten , daß sie gezwungenwären , ihre Freundschaftsbeziehungen dauernd aufrecht zu er¬halten . Die Verhandlungen mit Rußland hätten deshalb solange gedauert , weil man unter allen Umständen Quellen
künftiger Streitigkeiten verstopfen wollte . Die Berichnngen
zu den Vereinigten Staaten , fuhr der Minister fort , müßtendas Ziel haben , den Frieden und die Sicherheit in den Gebietendes Stillen Ozeans zu fördern . Japan vertraue darauf ,d«v das amerikanische Volk diese Ansicht teile . Japan be-däure die besondere Klausel des amerikanischen Einwande¬
rungsgesetzes von 1924 gegen die Javaner . Er hoffe , daß das
amerikanische Parlament dieses Gesetz abändern werde. Der
wichtigste Punkt in dieser Frage sei , daß das amerikanische Volk
zu einem gerechten Verständnis des japanischen Volkes in seinerAnschaungsweise komme .

Ser ThronanwSrler mit falschem paß
Wie» , 27 . Jan . (Eig. Bericht . ) Der ungarische Thronprätcn -dant Albrecht , der Sohn des Erzherzogs Friedrich, hält sich unter

falschem Paß in Wien aus . Die linksstehenden Kreise fordern
seine Ausweisung. Albrecht unterhält mit den legitimistischen
Kreisen, die seine Erhebung auf de » Thron betreiben . wollen,lebhafte Verbindung,

Aus dem Freistaat Baden
Fragewut im Landtag

Eine förmliche Fragewut scheint sich gewisser Parteiendes badischen Landtags bemächtigt zu baden . Es gibt gewiß
viele Dinge im badischen Lande , über die nähere Aus¬
kunft zu verlangen das Recht der Abgeordneten ist . Aber die
Sitte der kurzen oder förmlichen Anfragen kann auch zu einem
groben Unfug ausarten , wenn Fragen gestellt werden,denen man beim ersten Durchlesen schon anmerkt , daß sie von
den „Interessenten " nicht gestellt wurden , um über irgend
eine Sache Aufklärung zu erhalten , sondern nur deshalb , um
irgend ein Parteigeschäft zu machen , oder aus Wichtigtuerci
oder aus Povularitätsdascherei . Die Deutschnationalen sind
Meister in dieser Fragerei . Ueber irgend einen kleinen, un¬
scheinbaren Dreck verstehen sie die ernsteste kurze Anfrage zu
konstruieren und Herr Mayer verliest die Anfrage mit einem
Ernste und einer Würde , daß man wirklich glauben könnte,es sei den Herren ernst mit ihren Fragen !

Nicht minder gut Verstehens die guten Freunde der Deutsch¬
nationalen . die Herren Deutschen Volksparteiler , kurze An¬
fragen zu fabrizieren . So ließen sie in einer der letzten Sitzun¬
gen eine Kilometeranfrage betr . „die Einmischung der Presse¬
abteilung der badischen Regierung in private Angelegenheiten
eines Reichsbeamten " vom Stapel , die geradezu lächerlich ist,und die verdiente, , daß die Regierung erklärte , solche Fragen
seien ihr doch zu dumm und einfältig , als daß sie eine Ant¬
wort verdienten . Es handelt sich bei diesere lächerlichen An¬
frage um die Karlsruher volksparteiliche Parteigröbe Oberst¬leutnant a . D . und Oberregicrungsrat Bauer , der bekannt¬
lich als von der Republik angestllter und bezahlter Beamter
es fertig brachte, in der schwarz - weib-roten Rcichsgründungs -
feier der Reichsvcrdrrbrr die Festrede zu halten . Irgend ein
Blatt hatte nun über diesen Herrn Bauer eine Notiz gebrachtund die Presseabteilung der badischen Regierung sandte , wie
wir bören , diesen Zeitungsausschnitt , wie sie cs täglich bei
Dutzenden anderen Angelegenheiten tut , an die zuständige
amtliche Stelle , in diesem Falle an das Hauvtversorgungsamt ,bei dem der Herr Bauer beschäftigt ist . Das nennen die volks¬
parteilichen Fragemänner nun „Einmischung in die privaten
Angelegenheiten eines Reichsbeamten "

. Man kann , wch Tun
nur kleinlich und lächerlich nennen . Viel eher wäre zu ver¬
stehen , wenn eine der republikanischen Parteien eine Anfragean die Regierung stelle» würde , was sie zu tun gedenke gegendas Verhalten eines republikanischen Beamte «, der e» fertig

bringt , in einer antircvublikanischen Kundgebung den Fest»redner zu machen . Wir wissen aber , d -n republikanischen Par¬teien ist der Herr Oberstleutnant nicht wichtig genug , um ibnzum Gegenstand einer Anfrage zu machen. — Ebenso kleinlich istdie deutsch -volksparteiliche Anfrage betr . des Diszivlinarver -
fabrens gegen den Herrn Landrat S ch a i b l e. Wenn dieHerren glauben , sie könnten mit dieser lächerlichen und hämi¬
schen Nadelstichpolitik gegen den Innenminister Ge¬
schäfte machen , so täuschen sie sich. Man merkt die Absicht doch
zu deutlich und wird deshalb nicht verstimmt.

Bezweifeln möchten wir auch , ob eine Zentrumsankragebetr . „die konfessionelle Verhetzung durch Stadtvfarrer Rennerin Karlsruhe " wirklich so absolut nötig war . Es stimmt aller¬dings , der dcutschnationale Herr Stadtvfarrer Renner bat,in der Tullaschule in Karlsruhe einige dumme nationalistischeBemerkungen gemacht, er wurde aber sowohl von seinen eige¬nen Schülern korrigiert , wie auch von dem Klassenlehrer . HerrRenner trat einen demütigen Rückzug an . die Sache wurde
gütlich, schiedlich durch die Vermittlung des Karlsruher Etadt -
schulamts beigelegt . Ob nun da noch eine Bemühung desLandtags und der Regierung nötig ist, möchten wir doch oe-
zweifeln.

Die Methode der „kurzen" und der „förmlichen" Anfrage«
ist eine gute Einrichtung im Parlament . Aber sie kann auchins Gegenteil Umschlägen , wenn aus den Anfragen ein V i e l-
f r a g e r e i wird , wenn dieses parlamentarische Recht zu poli¬
tischen und Parteizwecken mißbraucht wird . Wir meinen , diedrei angeführten Beispiele zeigen, daß die gute Einrichtungin eine schlechte umzu, .„ ,agen beginnt . Es wird an demLandtag selbst liegen , dafür zu sorgen, daß durch allzu viele,durch unnötige , und eine bestimmte politische Absicht nur zudeutlich erkennen lassende Fragerei sein Anseben nicht unter¬graben wird .

Kein Abbau der Miitelfchukdirekioren?
Die „Freiburger Tagespost "

, das dortige
Zentrumsorgan , brachte unlängst eine Mitteilungüber die Besetzung etlicher erledigter Hauptlehrer¬stellen daselbst und sprach hierbei von der Möglichkeiteiner „parteipolitischen einseitigen Veamtenbesetzung ".Im Anschluß daran schrieb das Blatt folgendes :

„Man hat in manchmal rücksichtsloser Weise die Pro¬fessoren der höheren Lehranstalten abgebaut , soweit fiedas 60. Lebensjahr überschritten hatten . Betreffs derDirektoren hat es der Oefsentlichkeit gegenüber geheißen ,daß auch fie in den Ruhestand versetzt würden , sobald sieden Abbau an ihrer Schule durchgesetzt hätten . DieserAbbau ist nun zu Ende . Von der Zuruhesetzung der betr .Direktoren jedoch schweigen alle Flöten . Dabei handeltes sich ungefähr um ein Dutzend Direktoren höherer Lehr¬anstalten , die das 60 . Lebensjahr überschritten haben , so¬gar ziemlich nahe an das 65 . herangerückt sind . Es wäreein Unrecht , wenn die Abbaumaßnahme hier Halt machenwürde . Man sagt , daß die in Frage kommenden Herrenwohl sämtlich der Demokratischen Partei nahestünden ;wir glauben einstweilen nicht , daß hier parteipolitischeEinflüsse am Werk sind . .
Zu diesen immerhin interessanten Mitteilungen , dk«auch die „Bad . Schulzeitung " vom 24 . Januarübernommen hat , wäre zunächst zu bemerken , daß man esin der Tat nicht verstehen könnte , wenn in der Frage desAbbaues von Professoren und Direktoren mit zweierleiMaß gemessen werden sollte . Die Gerechtigkeit erfordertes , daß hier keinerlei Unterschied gemacht wird . Indestrifft nach unseren Informationen nicht zu , daß die abzu¬bauenden Herren „sämtlich der Demokratischen Parteinahestünden " . Das scheint nur bei einigen der Fall zusein . Dagegen darf man dem Artikler der „Tagespost "

nur zustimmen , wenn er auf den skandalösen Umstandhinwiest , daß einige dieser Herren nicht nur über 60
Jahre alt sind, sondern teilweise bereits in das 65 . Le¬bensjahr gehen . Wer sich daran erinnert , wie rigorosund automatisch der blaue Brief bei Professoren , sobaldsie den 60 . Geburtstag gefeiert hatten , eintras , der wird ,es nicht verstehen , wenn hier vor den Schulmonarchenselbst Halt gemacht wird . Daß parteipolitische Motivedabei mitspielen sollten , vermögen auch wir nicht zu glau¬ben ; wir möchten aber der Erwartung Ausdruck geben ,daß vonseiten der maßgebenden Faktoren in Landtag und ,Regierung dafür Sorge getragen wird , diele Ungerechtig -,keit je eher , umso besser aus der Welt zu schaffen.

Der badische ZentrumSfiihrer Prälat Dr . Schäfer mutzte ftch >vor einigen Tagen einer Operation unterziehen , die glücklich ,verlausen ist . Die Operation war notwendig, um ein schonlänger bestehendes Uebel zu beseitigen, das ihn zwar von deraktiven Teilnahme am politischen Leben nicht abhielt , aber ihm ,doch mancherlei Beschwerden bereitete . Prälat Dr . Cyhofer be¬findet sich auf dem Wege der Genesung.
Bekämpfung von Mißständen im Kraftfahrzeugverkehr. De«Munster des Innern hat einen Erlaß herausgegeben, worin die,Bezirksämter und Polizeidirektionen erneut auf die Nebcrwachuagund Bekämpfung der Mißstände im Kraftfahrzeugverkehr , ins -̂besondere auf die Bekämpfung vermeidbarer Geräusche, Gerücheund Dämpfe hingowiesen werden. Von jedem Kraftwagen , beidem derartige Mißstände beobachtet werden, wird das polizeilicheKennzeichen festgestellt . Sofern auf Vorlage der Anzeige nicht,sogleich strafendes Einschreiten erfolgt , wird der Halter oderFührer dieses Autos wegen der Uebertretung geeigneterWeise v erwarnt . Im Wiederholungsfälle nnMer Halter desKraftfahrzeuges ein Sachverständigengutachten über die Beschaf¬fenheit des Kraftfahrzeuges beibringen . Sind nach diesem Gut¬achten die vorgeschriebenen Einrichtungen zur Vermeidung vonGeräuschen usw. vorhanden, so wird der Führer oder der Halterwegeir Uebertretung bestraft, sind sie nicht vorhanden, so wird'die Zulassung des Kraftfahrzeuges widerrufen , sofern nicht in,einer kurz bemessenen Frist die erforderlichen Einrichtungen an¬gebracht werden. Es ist allen Polizeibeamten , insbesondere denmit der Verkehrsregelung beauftragten Beamten , zur Pflicht ge¬macht , auf die Bekämpfung dieser Mißstände im Kraftwagenver¬kehr ganz besonders zu achten .

Gemeindepolttik
gebeubet Stelle erfahrt , steht die Ernennung von Dr . Muckle -Mannheim zum Stadtschulrat in Heidelberg seitens des Unter-
richtrmmrstenums unmittelbar bevor .
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Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Veranstaltungen rinden statt :
Sagsfeld : Mittwoch , den 28. Januar , abends .48 Uhr,

im Rathaus , 3. Vortrag des Een . Rcgierunssrat D i e t t r i ch-
Karlsruhe über „Sozialpolitik ^ Hierzu sind nicht nur alle
Genossen und Genossinnen, sondern auch alle Anhänger und
Freunde unserer Sache und alle sich für den Vortrag interessie¬
renden eingeladen . „ . 0 . . . . .

Bruchsal : Mittwoch , den 28 . Januar , abends 8 Uhr , utt
weihen Saal des „Bürgerhofcs " Vortrag des Een . Pfarrer
Kavv es - Karlsruhe . , Thema : „Kann ein Christ auch So¬
zialist und ein Sozialist noch Christ sein . Die sich iur den
Vortrag Interessierenden sind aus allen Kreisen willkommen,
insbesondere wird vollzähliges Erscheinen unserer Eenossen
und Genossinnen erwartet . , . „„„„

Dietlingen . Amt Pforzheim : Donnerstag , den 29. Januar ,
abends 8 Uhr , im Rathaussaal . Vortrag des Een Pfarrer
Sänger - Karlsruhe . Thema : Der Kampf um Eerecht.g-
keit , Freiheit und Friede in der Arbellerd,cyiung . Alle sich
für den Vortrag Interessierenden , alle Eenossen und Genos¬
sinnen sind eingeladen . , _ . . „ .

Zuseubofen, Amt Oberkrrch : Samstag , den 31 . Januar ,
abends 8 Uhr , Generalversammlung im „Hirsch mit Vortrag
des Een . Eemcinderat Fr i e d m a n n - Oberweier , --.bema :
„Die politische Lage im Reiche seit Mai 1924 bis heute .

Rotenfels , A . Rastatt : Samstag , den 31 . Januar , abends
8 Uhr . im „ Hirsch" Vortrag des Een . Arbeitersekretar E r b -
Karlsruhe . Thema : „Entwicklung oder Schöpfung - Die
Genossen und Genossinnen, deren Anwesenheit als

.selbstver¬
ständlich angesehen wird , werden gebeten , für zahlreichen Be¬
such aus allen Kreisen der sich für den Vortrag Interessieren¬
den zu werben . .

Mörsch : Samstag , den 31 . Januar , abends 7 Uhr , ,m
Löwen" Vortrag des Een . Prof . Wilhelm - Karlsruhe .

Thema .Me Entstehung der Welt und des Leben" . Gäste
sind willkommen . Die Genossen werden gebeten, iür zahlrei¬
chen Besuch zu werben . _ , .

Leutesheim. Amt Kehl : Samstag , den 31 . Januar , abends
8 Ubr in der „Krone"

, Vortrag des Een . Schulinsvektor
Reinmut - Karlsruhe . Thema : „Christentum , Religion und
Sozialismus "

. Jedermann hat Zutritt . Der Besuch vonseiten
der Eenossen und Genossinnen wird als selbstverständlich vor-
ausgesetzt

^ ^ ^ sjhtü Pforzheim : Samstag , den 31 . Januar ,
abends 8 Uhr , Mitgliederversammlung mit Vortrag des Een .
T r i n k s - Karlsruhe . Die Anwesenheit aller Mitglieder wird
erwartet . . „ ,

Ellmendingen, Amt Pforzheim: Sonntag , den 1 . Februar,
mittags Vt8 Uhr , Versammlung mit Vortrag des Genossen
T r i n k s - Karlsruhe . Thema : „Zweck und Ziel der moder¬
nen Arbeiterbewegung "

. , „ , . . .
Oberweier Amt Rastatt : Sonntag , den 1 . Februar , mittag »

3 Uhr im „Hirsch " öffentlicher Vortrag de» Ge» . Professor
Wilhelm - Karlsruhe . Thema : „Die Entstehung der Welt
und des Lebens "

. Es wird dringend gebeten, für zahlreichen
Besuch zu werben.

Erötzingen : Sonntag , den 1 . Februar , mittags ^ 3 Ubr,
im „Ochsen" Vortrag des Een . Pfarrer Sänger - Karls¬
ruhe Thema : „Was heißt sittlich handeln ?" Die Eenosien
und Genossinnen, deren Anwesenheit vor allen Dingen erwar¬
tet wird , werden gebeten, i-ür zahlreichen Besuch zu werben .

Nöttingen , Amt Pforzheim : Sonntag , den 1 . Februar ,
abends 7 Uhr . Versammlung mit Vortrag des Een . T r i n k s -
Karlsruhe . Thema : „Zweck und Ziel der modernen Arbeiter¬
bewegung"

. Alle sich für den Vortrag Interessierenden sind
hierzu eingeladcn . _ . .Trlnks , Parteisekretär .

Fortschritte der Arbeiterbewegung in Griechenland
(I . I . ) In Griechenland hat die starke politische Unruhe der

letzten Jahve und die kommunistische Spaltung die Entwicklung
der Arbeiterbewegung bisher sehr behindert . Bei den letzten
Wahlen konnten nur vereinzelt sozialistische Kandidaten aufge¬
stellt werden, aber auch die Kommunisten brachten es nur auf
etwa 25 000 Stimmen und haben keinen Vertreter im Parlament .
Im vor . Herbst besuchte Genosie Bandcrvelde auf seiner Reise
durch die Balkanländer auch Griechenland und sprach in einer,
großen Versammlung in Athen. Sein Auftreten hat viel dazu
beigetragen, die sozialistische Bewegung wieder zu beleben. Nun¬
mehr haben sechs Abgeordnete, die als Vertreter der bürgerlichen
Linken gewählt waren , ihren Beitritt zur Partei vollzogen und
sich im Einvernehmen mit dem Parteivorstand bereit erklärt , eine
sozialistische Fraktion in der griechischen Kammer zu
bilden . Glejchzeftig hat die Gewerkschaft der Eisenbahner , eine
der stärksten Gewerkschaften des Landes, beschlossen, innerhalb
der Gewerkschaft sozialistische Propagandaorganisationen zu
gründen. Andererseits ist unter der direkten Leitung des Innen¬
ministers General C ondh l i s in der letzten Zeit eine faschisti¬
sche Organisation entstanden, die natürlich als ihr Ziel die Ab¬
kehr der konimunistischen Gewalt erklärt . Man spricht davon,
daß General Condylis die Uebernahme der Regierungsgewalt
anstrebt.

Ausbau der Volksschule Ueber das Thema , das zur Zeit
aktuell ist , angesichts bestimmter Bestrebungen , die sogen . „Bür -
?et,chuftn" wieder ins Leben zu rufen , sprach am Samstag
M einer Versammlung der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokrati¬
scher Lehrer Gen. Sauptlehrer W i e s e r . An der äußerst inter -
ftsanten Diskussion beteiligten sich die Eenossen Sauvtl .-brer
2“ e B e r , Landtagsabg. Haebler , Stadtrat S ch w e r d t ,
Hauvtlebrer P full , Obcrregierungsrat R e r z . Dr . B r a u n s.
« chulinsvektor R e i n m u t h , Sauvtlebrer Wagner sowie
Genossin Stiegeler . Sowohl nach der grundsätzlichen wie
°uck- praktischen Seite konnte ein gutes Ergebnis in den schwe¬
benden Fragen durch die Beratung erzielt werden . —r.
_ Söllingen . Letzten Freitag sprach Gen . Pros . Wilhelm -
Karlsruhe in einer vom Bildüngsausschuß der Partei einberu-
l^ue» öffentliche » Versammlung über das interessante Thema :
"Entstehung der Welten und des Lebens " . Mit
gespanntester Aufmerksamkeit folgten die zahlreich erschienenen
Zuhörer dem Vortrag . Prof . Wilhelm behandelte in meisterhaf-
ser Weise diese Fragen nach dem Stande der heutigen Wissen -
Vast und im Vergleich mit der primitiven Auffassung der alten
Molker . Die Versammlung dankte durch reichen Beifall für die
Senußreichen Darbietungen .
ar Untcrbezirkskonferenz. Letzten Sonntag vormittag fand in
Mtzern eine llnterbezirkskonferenz für den Bezirk Bühl statt ,
^ as politische Referat hatte Gen. Seidel - Baden- Baden über-
m>Mmen . J „ etwa U4stündiger Rede führte der Redner der
«ut besuchten Konferenz die politischen Geschehnisse im Reiche seit
N Marwahlen 1924 bis heute vor Augen. Ausgehend vom
Z-mhIausfall der Maiwahlen , die den Rechtsparteien eine starke
Zunahme, unS aber einen bedeutenden Rückschlag brachten, schil -
T^rte er in präzisen Darlegungen die Machtgelüste der Rechts -
^ Aeien , deren Ziel damals schon die Bürgerblockregierung mit
^ erchskanzler Tirpitz au der Spitze war . Die Gefahr einer
" Slösung der Rheinlande vom Reiche — wenn der beabsichtigte

Zu jener Zeit , als viele neue und ungeschulte Leute die Ar¬
beiter - und Soldatenräte bevölkerten, wurden oft wichtige Fra¬

Streiflichter
gen, die man in aller Breite und mit voller Inbrunst debattiert
halte , mit denen man aber nichts rechtes anzufangen wußte,
einem sogenannten Ausschuß überwiesen. Damit war dann ge¬
wöhnlich die Erörterung erledigt. Es gab auch viele kluge Poli¬
tiker, die mit Hilfe irgend eines Ausschusses bedenkliche Ange¬
legenheiten aus der Welt schafften und sie so zu irgend einem
Abschluß brachten, wie wir ihn z . B . als Ergebnis der parlamen¬
tarischen Untersuchung gegen die Stinnessche Devisenbeschaffung
erlebt haben. An diese Methode erinnern die verschiedenen
Untersuchungsausschüsse, die sich mit den Kreditskandalen be¬
fassen . Zum mindesten mußten wir , als wir die deutschnatio¬
nalen und volksparteilichen Anträge zu Gesicht bekamen , an die
berühmten Ausschüße der Nachkriegszeit denken . , . .

In Preuße » hat sich am Samstag der Untersuchungsaus¬
schuß konstituiert und im Reiche hat ein ähnlicher Untersuchungs¬
ausschuß bereits seine erste Tagung abgehalten . Als dieser
Untersuchungsausschuß seine durch die Presse bereits bekanntge¬
gebenen Lebensänßerungen von sich gab , standen wir um im lieb¬
lichen Berliner Operettendeutsch zu sprechen, „ kopp" . Wenn
man die Bruhns und Konsorten im Ausschuß hörte, mußte man
sich sagen, daß hier wirklich einmal der Wille vorlag, etwas Gan¬
zes zu leisten . Wenn wir die einzelnen Redner recht verstanden
haben, will man nichts weniger als den ganzen Kreditverkehr
unter die parlamentarische Untersuchungslupe nehmen. Wir
haben nichts dagegen. Allerdings heißt das viel gesagt , denn
im vergangenen Wirtschaftsjahr war wohl das Kreditnchmcn
und Kreditgeben eine der bedeutendsten Funktionen in der Wirt¬
schaft überhaupt . Wenn man dieses Ziel verfolgen will, kann
sich der Untersuchungsausschuß auf eine harte Arbeit gefaßt
machen . Aber dieser Vorsatz des Ausschusses kann evtl , aüch gar-
nichts besagen, denn wenn man so tut , als ob man täte , wird
man sich, was wir lebhaft befürchten, derart in den Details ver¬
lieren , daß der Untersuchungsausschuß wohl seinen Zweck nicht
erfüllen wird.

*

Was soll überhaupt der Untersuchungsausschuß? Will er
sich mit der kriminellen Seite der ganzen Angelegenheit befassen ?
Soll er gewiffermaßen eine zweite Staatsanwaltschaft sein?
Wenn ja , ist es schon möglich, daß der Arbeit des parlamentari¬
schen Untersuchungsausschusses vielleicht hier und da mehr Er¬
folg beschicden sein wird als der Staatsanwaltschaft . Aber da -
mit ist uns ja garnicht geholfen. Damit geht man ja an den
Schwerpunkten in der ganzen Angelegenheit vorbei. Selbst wenn
es dein parlamentarischen Untersuchungsausschuß wirklich gelingt,
bei irgend einein Shndikus die metallne Nabelschnur zwischen
Geschäft und Politik festzustellen , so dürfte man damit keine
Wahrheit entdecken, die in Deutschland überrasche » wird.

*

Worauf kommt es eigentlich an ? Im Frühjahr 1920 gefähr¬
deten die in einem rasenden Tempo steigenden Kreditsummen
der Reichsbank die deutsche Geldpolitik und die ganze Stabilisie¬
rungsaktion . Dr . Schacht griff zu den bekannten Restriktionen
und wollte mit der Stabilisierung des Geldes zugleich
die Stabilisierung und Bereinigung der Wirtschaft
erzwingen. Im Grunde genommen lief die ganze Politik
auf eine gewisse Reformation des gesamten Wirtschaftslebens
und auf eine verheißungsvolle Abkürzung der heute noch wüten¬
den Jndustriekreise hinaus . Diese Politik hätte Opfer gefordert,
die eben das Unternehmertum scheute. Und so wurde der Stoß

gegen die Schachtschen Restriktionen geführt und zwar mit Er -,
folg . Es handelt sich bei der ganzen Angelegenheit ja weniger!,
um die Barmats und Kutisker usw ., sondern es kommt hier dev
spstematische Feldzug des deutschen Unternehmertums gegen die
deutsche Gcldpolitik in Frage , der eben nur glücken konnte , weil
ihn alle die Institute , die heute in de» Krcditaffäre » verwickelt
sind , finanzierten . Wir haben es hier mit einer für Deutschland)
nicht überraschenden Erscheinung zu tun, daß die Privatim rl -
schaff die offizielle Politik bekämpft und mit Erfolg durchkreuzt«
Wenn die Republik aus ihren Affären Nutzen ziehen will, so mutz
sie das im Auge behalten . Das ist um so mehr geboten, als es sich
um die Geldpolitik handelt. Diese wird nicht nur für die nächsten
Jahre entscheidend und wichtig sein , sondern die Mnge liegen
heute, wo wir im Börsengeld ersaufen , vor vielleicht ungeheuren
Wechsclknrsschwierigkeiten stehen und die Frage der Kapitale «
schaffung nicht lösen können , nicht besonders gut. Wir müssen
unbedingt in unserer Geldpolitik zu neuen Methoden kommen ,
wenn wir die Gefahren meistern wollen . Hier müßte also die
Arbeit der parlamentarischen Untersuchungsausschüsse einsetzeu .
Es ist ja ganz schön und lehrreich, den ganzen deutschen Kredit-
Verkehr untersuchen zu wollen . Es kann auf jeden Fall wenkg-
stcns nicht schaden . Schaden kann aber eine solche Detailunter -
suchnng z. 23., wenn das deutsche Volk nicht, worauf es unleugbar
ankommt, erfährt , wie hoch die Kreditsummen gewesen lind, die
z B . kurz vor dem 7. April und während der Zeft der strengsten
Durchführung der Restriktionen noch in den Verkehr geflossen
sind , wie sich u . a . die landwirtschaftlichen Kredite geregelt haben ,
wie diese verwandt worden sind und in welchem Maße sie den
Sturmbock gegen die Schachtsche Restriktionspolitik abgegeben
haben. Anstatt sich mit mehr oder weniger wichtigen Kleinigkeiten
aufzuhalten , wäre jedoch dem parlamentarischen Untersuchungs¬
ausschuß des Reichstages zu empfehlen, einmal den Leiter der
deutsche» Reichsbank unter Eid zu vernehmen , wie er persönlich
über jene wilden Kreditaktionen im Frühjahr . 1924 denkt und in
welchem Zusammenhang sie seiner Ansicht nach in dem Verlaus
der Restriktionspolitik gestanden haben. >

Dabei braucht der parlamentarische UntersuchnngSäuSschutz
niemand mit (Glacehandschuhen anzufassen, z . B. wäre es sehr
ersprießlich, Fälle, wie die der Firma Mannesmann , sehr genau
unter die Lupe zu nehmen. Es wäre auch zu untersuchen, in¬
wieweit der Schwiegersohn des deutschnationalen Innenministers
Schiele an jenen Machenschaften beteiligt ist, durch die Melio¬
rationskredite für Filmgesellschaften veavandt worden sind .
Merkwürdigerweise verhält sich die Rechtsprefle gegenüber diese«
Fällen zurückhaltender als in der Angelegenheit der Kutisker
und Barmat , obwohl hier n . E . nach viel schwerwiegendereDinge
vorliegen. Die rechtsgerichtete Presse geht soweit , die MamieS-
mannfche Transaktion mit allen Mitteln zu verteidigen und im
Programm des Untersuchungsausschusses, das ja ganz präzise
Anhaltspunkte enthält, vermissen wir und die Oeffentlichkeit
den erwarteten Hinweis auf diese immerhin wichtigen Dinge.
Oder ist man an maßgebender Stelle im Einvernehmen mit der
Deutschen Börsenzeitung der Auffassung, daß ein Kredit in der
Höhe von 5 bis 6 Millionen , der zum Teil der Finanzierung der
deutschvölkischen Bewegung gedient hat , nicht unter den Begriff
„Kreditvergehen" fällt ? Zu wünschen wäre ja auch , wenn ft»
Anschluß an diese Untersuchung auch mal die Rolle näher studiert
wird, die von einer Reihe von Berliner und auswärtigen Ban¬
ken , die diesem dentschvölkischen Kredit nahegestanden haben, in
der ganzen Kriegsanleihespekulation des Monats Dezember 1921
gespielt worden ist.

Kurs beibehalten würde — , brachte die Mittelparteien zur Ueber¬
nahme der Regierung , die außenpolitisch bedeutende Erfolge
buchen konnte , dank der Unterstützung der Sozialdemokratie .
Redner geißelte dann scharf das Verhalten der Teutschnatio-
nalen bei der Abstimmung über die Dawesgesetze , welches Ko¬
mödienspiel der Anfang aller von der Deutschen Volkspartei her¬
aufgeschworenen Regierungskrisen war . Uebergehend zu dem
Wahlausfall vom 7. Dezember behandelte Redner eingehend die
wochenlange Suche nach einer Regierung , dem Willen des deut¬
schen Volkes folgend , hätte die erste Aufgabe sein müssen , die
Bildung einer republikanischen Regierung , die bei einigermaßen
sicherem Auftreten eine Mehrheit gefunden hätte . Daß es nicht
so weit kam , sei ein Verschulden der Zentrumspartei , deren
Reichstagsfraktion innerhalb 24 Stnuden nmgefallen sei . Red¬
ner behandelie dann eingehend die Zusammensetzung der Regie¬
rung und streifte all die Gefahren , die uns von dieser Rechts -
regierung drohen. Redner schloß mit der Aufforderung an die
Funktionäre , tatkräftig mitzuarbeiten an unsere,» Befreiung ^
kämpfe ; es wurde ihin stürmischer Beifall für seinen Vortrag
zuteil. — lieber „Unsere nächsten Aufgaben und organisatorische
Fragen im Bezirke " sprach Gen. Friedmann - Oberweier .
Auch diese Ausführungen fanden Beifall und aus der sachlich
geführten Diskussion war zu entnehmen , daß die Funktionäre
und Genossen gewillt sind , freudig am Ausbau der Partei mitzu¬
arbeiten . Bei der Wahl des Bezirksvororts und des Bezirks¬
leiters wurde der vom Vorsitzenden gemachte Vorschlag abgelehnt
und Bühl als Vorort und der bisherige Vorsitzende Genosse
Fried mann - Oberweier einstimmig wiedergewählt. Genosie
H e i de l beteiligte sich in dankenswerter Weise mehrmals an der
Diskussion und erklärte sich bereit, in nächster Zeit im Bezirke
einige Vorträge zu halten . Nach einigen geschäftlichen Mittei -
lmtgen des Vorsitzenden fand die Konferenz gegen 2 Uhr ihr
Ende.

w . llnteröwiesheim . Generalversammlung der
S o z . Partei . Am Sonntag , 25. Januar , fand ' im Gast¬
haus zur „Traube " unsere diesjährige Generalversammlung
statt ; ans der Tagesordnung standen fünf Punkte : 1 . Allge¬
meine Eingänge und Berichte über den Verlauf der Wahlen
durch den Vorstand Rudolf Pflaum . 2 . Bericht des Kassiers.
3 . Bericht des Schriftführers . 4 . Wahl des Eesamtvorstandes .
5. Verschiedenes. Die Versammbung war mäßig besucht . Vor¬
stand Pflaum begrüßte die anwesenden Eenosien. Punkt 1
und 2 wurden rasch erledigt ; es wurde den Funktionären Ent¬
lastung erteilt . In der anschließenden Neuwahl des Vorstan¬
des wurden einstimmig wiedergewählt 1 . Vorstand Rudolf
Pflaum , 2 . Vorstand Otto Schabt , Kassier Karl O s -
wald , Schriftführer Heinrich Hövfingcr Revisoren Ee -
meinderat Ludwig Feil und Fritz Grub , Hilfskassier Heinr .
Herdreiter . Sämtliche Eenosien nabmene die Wahl wie¬
der an . Bei Punkt „Verschiedenes" wurde beschlossen , einen
Bildnngsvortrag abzuhalten und zwar soll Jugendpfarrcr Een .
K a v v e s ( Karlsruhe ) gewonnen werden , der über das
Thema sprechen soll „Kann ein Christ auch Sozialist sein ?"
Auch soll eine kleine Feier am Ostermontag veranstaltet wer¬
den . Die Versammlung wurde geschlossen mit der Aufforde¬
rung , daß ieder Eenosie Mitarbeiten möge , um die Partei wcite ^vorwärts zu bringen .

Von der deutschen Sozialdemokratie in der Tschechoslovakei.
Der Tod des Genosse » C e r m a k , der in der Deutschen Soziak-
deinokratischen Partei mehrere wichtige Parteifunktionen beklei¬
dete , hat eine große Lücke hinterlassen und eine Reihe von Neu¬
besetzungen in den leitenden Parteikörperschaften notwendig ge¬
macht . Das Präsidinm des Parteivorstandes setzt sich nunmehr
ans den Genossen Dr . Czech , Hillebrand und Kremser
zusammen, der Fraktionsvorstand ans den Genossen Dr . Czech ,
Hillebrand und Pohl . Mit der Leitung des Patteisekre¬
tariats wurde provisorisch Geiwsse S . Taub betraut .

59 Jahre Offenbacher Abendblatt. Am 24. Dezember 1924
konnte das Offenbacher Abendblatt, nächst dem Nürnberger das
älteste Parteiorgan Deutschlands, auf ein fünfzigjähttges Be¬
stehen zurückblicken.

' Bereits am 20. Dezember wurde eine Fest¬
nummer herausgegeben, in der in großen Umrissen auf die Be¬
deutung dieses Tages hingowiesen worden war . Aus Anlaß des
fünfzigjährigen Bestehens hat der Verlag eine vom Landtags¬
abgeordneten Genosie » K a u l - Offenbach verfaßte Geschichte der
L-fsenbacher Arbeiterbewegung herausgegeben , dessen 1 . Teil
(Entstehung und Entwickelung des Offenbacher Abendblattes)
nunmehr vorliegt . Die Schrift gibt auf 136 Seiten ein Bild der
wechselvollen uiiü für den Parteihistottker überaus interessanten
Entwicklungsgeschichte des Offenbacher Patteiblattes ; sie zeigt,'
wie es zäher Arbeit, unerschütterlichen Glauben an die Zukunft
des Sozialismus , nie erlahmender Begeisterung für die Sach« der
Arbc'

terschaft gelang , das Blatt all die 60 Jahre hindurch über)
all die unzähligen Klippen hinwegbringen , die der Haß , diq
Dummheit und Borniertheit der Gegner , und auch der oft leiden-,
schriftlich auflodcrnde Zwist in den eigenen Reihen anftürmten .
Das Buch enthält zahlreiche Bildbeilagen mit gut gelungenen
Ausnahmen aus den Geschäfts- und Bctttebsräumen des Blat¬
tes . Der Preis des Heftes beträgt 2 M.

Von der rumänischen Parteipresse . Das Zentralorgan der
rumänischen sozialistischen Partei erschien ursprünglich

"in Bu¬
karest unter de,» Namen „Soeialismu l " . Nach der Spal¬
tung geriet das Blatt in kommunistische Hände und wurde später
verboten . An seiner Stelle gab die Partei ein« Zeitung
„ L u m e a Non a " (Das neue Licht ) heraus . Nunmehr hat die¬
ses Blatt den alten Namen wieder angenommen das rumänische
Zcntralorgan erscheint nun wieder unter dem Titel „Socia ,
l i s m u l "

. Neben diesem ihrem wöchentlich erscheinenden Zen,
tralorgan in Bukarest verfügt die Partei über zwei Tagblätter
in deutscher Sprache, den Czernowitzer „V o r h a e r t s " und die
in Timisoara erscheinende „ Arbeiter - Zeitung "

. Fernes
gibt sie ein Wochenblatt in jiddischer und ukrainischer Sprache (ft:
Czernowitz ), sowie ein weiteres in rumänischer und eines in uiu
garischer Sprache (in Cluj ) heraus .

Siandesbnchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbofäüe . Pauline Nsudold. alt 28 Jahre . Witwe von

-Julius Nendold, Poftkrajtwagenpihrer . Johann Weiler Land -'
Wirt , alt 61 Jahre .Karoline Joseph , alt 79 Jahre, Witive von
Friedrich Jo >eph, Uhrmachermeister. Christian Fünfle , Amts-
schüfe , alt lh Jahre . ' ' ^ - -
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Die Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski

14 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Es traf auch mancherlei anderes ein, worin tavast¬
ländisches und savolaxisches Wesen aneinander gerieten— meistens lachenden Mundes .

So erhob sich gleich in den ersten Wochen ein Streit
über die Schlitten . Die Tavasten witzelten lächelnd über
die leichten savolaxischen Schlitten mit ihrem gekrümm¬ten Vorderteil — diese knarrenden Schnauzenkutschen
seien ja Kinderspielzeug ! Die Kätner und Tagelöhner
reckten selbstbewußt den Kopf : wenn man erst manns¬
hohen Schnee habe, dann werde der savolaxische Schlitten
schon zeigen, wozu seine „Schnauze" gut sei ! Hieraufund auf die gerühmten tavastländischen Schlitten war¬teten sie nun .

Lange brauchte man denn auch nicht zu warten , denn
aus der Eesindestube des Eutshofes drang stets in denAbend- und Morgenstunden das Hacken des Beiles , das
Pfeifen der Säge und die Unterhaltung der für ihreSache begeisterten Männer . Dort entstanden Schlitten ,Heuwagen, Bütten , Zuber und allerlei , was man in einem
heruntergekommenen Gehöft am notwendigsten brauchte.Die neuen Bewohner waren von dem alten Schlag, der
selbst herzustellen wußte , was er wolle.

„Es ist ja kein Wunder , daß das Gehöft in solchemStande ist, wo so viel faules Volk gefüttert werden
muß"

, lachte Uutela einmal , indem er ein paar vor seinenFüßen herlaufende Schaben tottrat . „Diese Braunröcke,und dann die anderen , die Langbeinigen , die dort hin¬term Ofen musizieren, wie fröhliche Spielleute ! "
„Du hast recht , hier ist viel müßiges Volk "

, lachteKeskitalo . „Und so verflixt naseweis, daß sie einem bisins Gesicht fahren ! "
„Run , die Wahrheit über den Feind !" fiel Uutelawieder ein. „Diese scheinen doch auch mit einem harten

Brotranft vorlieb zu nehmen, aber die echten Savolaxer ,die sind ja so faul , daß sie nicht mal hartes Brot essen
mögen .

"
Alle lachten — daß die Savolaxer immer weiches Brot

essen mußten , erschien ihnen als eine merkwürdige Ver¬
schwendung . der Gottesgabe , da man mit hartem viel
länger auskam.

So verfloffen Stunden und Wochen in beständiger Ar¬beit und dem Reiz der Neuheit . Sie waren fast über¬
rascht. als sie eines Tages bemerkten, wie die Weihnach¬ten so nahe vor der Tür standen, daß die Frauen kaum
noch schnell ein richtiges schäumendes tavastländischesBier aus dem starkduftenden Malz vom heimischen AckerKeskitalos brauen konnten.

VIII .
Die Weihnachten kamen mit dichtem Schnee und milde.Die Leute des Gutes verbrachten sie gewissermaßen in

Taoastland .
Sie hielten im Anfang nicht einmal eine tavastlän -

dische Zeitung und hatten sie in den ersten Wochen auchnicht vermißt . Auf die Dauer jedoch kam ihnen das Ge¬
höft ohne Blatt leer vor.

Es traf gerade zu Weihnachten in einem mehrwöchi¬
gen Packen ein. Und es riß sie mit unwiderstehlicher Kraftnach Taoastland . Alles war bekannt, vom Landeshaupt¬mann an . Man las die Neuigkeiten und Anzeigen, die
Todesfälle , Geburten , Eüterverkäufe und Versteigerun¬gen, ja die Mitteilung über den Verkauf einer zu Weih¬nachten kalbenden Kuh dort in der Heimat löste eine Re¬
gung aus .. So faß man da, las und unterhielt sich mit
zärtlicher , stiller Stimme .

Das waren glückliche Stunden .Aber im Anschluß an diese heimatlichen Gedanken
schlich sich in ihre Seele ein stilles : Warum ? Warum wa¬ren sie hier , von ihren Wurzeln losgelöst?Und da griff die geheimnisvolle Hand des Schicksals,die sie mit Gewalt eine Weile beiseite gedrückt hatten ,wieder schwer wie Eisen in ihr Leben.

Das zerstörte ihnen die Weihnachtsfreude und vonda an fast jeden Tag . Es schlich sich wie ein stilles Giftin ihr Blut . Sie sahen gegenseitig aus ihren Blicken ,daß jeden von ihnen derselbe Gedanke bewegte. Aber
sie vermochten nicht , miteinander davon zu sprechen , son¬dern lebten von einem Tag zum andern , wie auf ein ret¬tendes Wunder wartend .

Zeder war bemüht, seinen Kummer in der Arbeit zuersticken.
Keskitalos Brust war immer schwächer geworden, aberer versuchte , sich und den anderen vorzuspiegeln, er sei

noch kräftig . Er hatte seit seinen jungen Jahren nicht
so mächtig geschafft wie jetzt — als ob er eine großeSchuld abzutragen und gewußt hätte , daß seine Tagegezählt seien .

Noch leidenschaftlicher hieben die Burschen ein . Wei¬nend und die Zähne zusammenbeißend, hatten sie sich da¬mals in ! Tavastland unter ihr Schicksal gebeugt, jetzt ver¬
suchten sie mit der Wut der Verzweiflung , sich einte Brust¬wehr der Arbeit gegen den Schneesturm zu schaffen, der
hereinbrechen mußte . Und mit der Kraft ihrer jungen
Lebenslust gelang es ihnen auch in manchen Stunden , zu
vergessen und wie Uutela zu denken, daß sie nur zeigenwollten , was ein Tavaste zustande brachte.

Ihre Schwester, die Ursache des Unglücks , haßten sie.Sie hatten beschlossen, ihr erbitterte , grobe Worte überalles zu sagen . Sie blieben in Tavastland ungesagt —
und blieben es immer noch. Denn die Schwester war wiedas geheimnisvolle Schicksal der Familie : freudlos undtränenlos » bleigrau und verschlosien . Ihre Gedankenkonnte niemand auch nur aus ihren Blicken lesen und ihrauch nicht beleidigend begegnen.Am schwersten lastete der gegenwärtige Zustand aufder zarten Hanna . In ihren Gedanken erschien ihr das
eigene Unglück gleichsam gering neben dem Unrecht , dasUutela widerfahren . Das Leben war wie ein Rätsel . Wie
kam es, daß die Schwester , die Schuldige, nicht wenigstens

liebevoller und demütiger gegen Uutela war ? Uutela
war so gut . Wenn sie ihm manchmal nachsah , wie er
eifrig und lächelnd herumarbeitete , war sie nahe daran ,in Tränen auszubrechen.

Auch Helka , die von dem Familiengeheimnis gar nichts
wußte , war es , als fei das Leben kummervoller gewor¬den . Sie stand mitunter lange Zeit neben ihrer Mutter ,das Herz voll allerlei Fragen . Aber sie wagte sie nicht
auszusprechen. Das lag wohl daran , weil sie sich so nach
Tavastland sehnte, und die anderen sich nicht sehnten —
schloß sie.

Unter ihnen allen ging die alte Frau umher wie ein
milder Herbsttag, der doch wie eine Sonne durch die im¬
mer dichter werdende Wolkenwand zu lächeln versucht .So verstrichen die Tage schwer und grau in gemein¬
samem Schweigen, das niemand zu brechten wagte.

*

Mit der Zeit kam ein anderer Unruhe erweckender
Faktor hinzu — die Umgebung. Es schien, als ob sich
diese einmischen und dem Schweigen ein Ende machenwollte .

Ihrerseits gingen sie allen näheren Beziehungen zuden Savolaxern aus dem Weg. Die Umgebung war je¬
doch nicht so kalt. Sie betrachtete ihr Leben und Treiben
von Tag zu Tag . Zu arbeiten verstehen diese Tavasten ,das gaben sie zu, aber in allem anderen war etwas ,worüber die savolaxische Fixigkeit ihre gewandten Witzemachte .

Diese kamen mit der Zeit auch ihnen zu Ohren . Die
Frauen der Kätner und Tagelöhner brachten sie leiseflüsternd — wie sie den Stoff dazu zuerst selber aus dem
Haus getragen hatten . Das begann sie zu beunruhigen ,denn es schnitt in ihr tavastländisches Wesen und sagte
auch für das Familiengeheimnis Schlimmes voraus .Keskitalo versuchte zwar , die Segel geschwellt zuhalten , aber es gelang ihm nicht recht ; sowohl er als dieanden fühlten , daß er es versuchte . Der einzige, der
lächelnden Mundes auf seinem tavastländischen Boden
feststand, war Uutela . Jeder fühlte , daß er wirklich in
seinen eigenen Stieseln einherging und nicht nur ver¬
suchte. >

Gleich - nach Weihnachten geschah etwas , das sie sehr
empfindlich, berührte , denn es traf einen wunden Punkt .Sie hatten doch so weit die Hütten ihrer Kätner und
Tagelöhner besucht , daß sie bemerkt hatten , wie dieSauberkeit in dieser Gegend von Savolax von ganz be¬
sonderer Art war . Jetzt ging im Dorf der Witz um, die
Ankömmlinge stammten aus einem Lande , wo Dielenund Fenster zweimal im Jahre , zu Weihnachten und zuJohannis , gewaschen würden . Da aber die früheren Be¬
sitzer des Eutshofs gerade vor ihrem Auszug gewaschenhätten , hätten es die neuen Bewohner so glücklich getrof¬fen, daß sie ganz um die zweite Halbjahreswäsche herum¬
gekommen wären !

Das ärgerte sie, namentlich die Frauen . Uutela allein
lachte .

„Ja gewiß, man sieht ja , daß ihr die Dielen und die
Fensterpfosten wascht, ja , das sieht man an den Aeckern" ,lächelte er einmal der savolaxischen Eutsmagd . Riita undeiner zufällig anwesenden Tagelöhnersfrau zu . „Unddann habt ihr auch soviel mit dem Waschen der rusiischen
Mehlsäcke zu tun ! Dort bei uns werden die Aecker ge¬waschen , und Kornsäcke hat man bei uns unterm Hintern ,wenn man in die Stadt fährt , und nicht , wenn man ausder Stadt kommt, wie ihr ! "

(Fortsetzung folgt .)

Der grüne Winter
Mäßig kalte Tage wechseln mit milden, von feuchten Ne¬beln verhangenen ab. Manchmal läßt sich auch ein wenigSonne blicken. Dann aber können wir wirklich nicht glauben»daß »vir im Janaur leben. Wenn es so weitergeht , dann kanns

nicht mehr lange dauern , bis die Schneeglöckchen in den Gärtenläuten , bis die ersten Veilchen mit ihren blauen Köpfchen nickenwerden . Schon schwellen hier und da die Knospen an denBäumen .
Wir fragen uns , was nur der Winter Heuer mit uns vor-haben mag . Will er mit dem Kalender verstreichen, ohne unsseine Macht, sein typisches Aussehen gezeigt zu haben ? Wo hater seine schneeweiße , mollige Schlasdecke versteckt, mit der sich die

zarten frierenden Saatpflänzchen doch so freuen würden ? Wiewohlig wären sie unter ihr geborgen vor den immerhin .unzar¬ten Winden ! Nun, sind bis jetzt die Wiesen draußen im grau -gewordenen Grün geblieben. Werden sie am Ende zu Ostern im
weißen Gewände prangen ? Zu fürchten ist es schon. Dennwir können garnicht glauben , daß der Winter so gelinde »erstrei¬chen wird . Wir kennen den gestrengen Herrn zu gut ans an¬deren Jahren . Wenn wir dann auf die holden Frühlingslüftewarten , dann wird er uns noch im verspäteten Regiments die
prickelnden Eiskörnchen ins Gefickt treiben . Eines ist ihm ge¬wiß : wenn er jetzt nicht schleunigst sein Szepter zum ausholen¬den Schwünge in hie Hand nimmt , dann wird ihm späterhin ein
freundlicher Empfang nicht mehr zuteil werden.Wie wartete unsere Jugend auf den lustigen Schnee! Aufeine spiegelnde flotte 'Eisbahn ! Sie scheint die Hoffnung dar¬
auf schon aufzugebdn und ihre Ohnmacht gegen die Willkür desWinters einzusehen. Im Gebirge finden die Sportler Sonnen¬klima anstatt schimmernde Schneefelder , und die Liegekuren inder warmen Höhensonne muffen den Skisport ersetzen .Abwarten müssen" wir , waß der alte Graubart von Winternoch mit uns vor hat » Und wie er es einrichtet, so müssen wires hinnehmen und zufrieden sein . Das sind wir ja auch so indem Gedanken, daß die milde Zeit so manchen armen Menschenzugute kommt. Hoffen wir noch, daß sie auch ben Ausbruchvieler Krankheiten mindert . Immerhin , die Tage fangen schonan . länger zu werden. W ick sind beim Aufstieg. Es geht wiedereinem neuen Frühling , neuem Leben entgegen. Hella .

Roter Mohn im Zuchthaus ' )
Von Feli Fechenbach

Hofstunde ist .
Ein warmer Sommertag .Der Spazierhof liegt zur Hälfte in goldigem Sonnenschein.Die eine Mauer wirft kühlen Schatten .
Sträflinge machen ihren Rundgang im Gänsemarsch.AuS pergamentenen Gesichtern brennen hohle Augen. Schweig¬

sam , in sich gekehrt , trotten sie im Kreis . Sprechen ist ver¬
boten.

Alle haben den Hof schon auSgemeffen. Wie oft ! Sie wis¬
sen , daß sie hundert Schritte zu jeder Runde brauchen.

Wenn sie auf die Sonnenseite kommen , recken sie sich, deh¬
nen die Brust weit und atmen tief.

Würziger Heudust kommt von draußen über die Mauer .
Mitten im Hof , auf einer Grasstücke, stehen zwei Büsche

Mohn . Roter Gartcnniohn .
Die Gefallgenen wiffen vom Vorjahr , wie schön er blüht-

Sie warten seit Tagen , daß die schwellenden Knospenknollen
platzen und die rote Pracht heoansquillt . .

Herite ist das Wunder geschehen, lieber Nacht .
Große, flammend rote -Blumen glühen in der Sonne .Wenn ein linder Lufthauch drüber streicht , ists wie züngeln¬des Feuer . „ . . .
ltnb die Gefangenen , gehen im - Kreise und haben im Hausder Freudlosen gefunden, woran sie sich freuen . . . . . ,
Hell aufleuchtet der Mohn im Strahl der Sonne .
Scharf ist der Kontrast zum Grau der Mauer .
Deutlich wirdS jetzt : Das Graue ist bas Tote. Die rote

Glut ist die Farbe des Lebens , ein jubelndes Fanal des Lebens!
Hoch ansstreben die schlanken Stengel des Mohns, als woll¬

ten sie das Leben hinausheben übest das tote Grau , das rings¬um lastet.
Eintönig klingen di« Schritte im Kreis .
Wie leere Augen glotze» vergitterte Fenster ins Weitst.Vier tote Mauern , engen den Raum und roter Mohn glühtin der Sonne . ryr , v vEin jubelndes Fanal des LebenS ! - i
*) Aus dem nächstens Sei I . H . W . Dietz Nächst erscheinen¬den Buch „Im Haus der Freudlosen ". . - - -

Theater und Musik
Städtisches Konzerthaus

Neu einstudierst „Das Glas Wasser". Lustspiel in 4 Anzüge »
-: von Scrib «

Uebersetzt und bearbeitet vyn Otto Stockhausen
Die „gute "" Konftsin Anna von England regierte von 1702

1714. Was ihr an Witz abging, ersetzte sie durch Eigensinn , der
bekanntlich die Energie der Dummen ist . Unköniglich in ihrem
Benehmen, lebte sie auch sonst mehr wie eine Frau aus dem
Bürgerstande . Doch war sie vom fürstlichen Gottesgnadentum
voll und ganz überzeugt. Ihre Hauptleidenschast war , wie bei
so vielen ihrer fürstlichen StandeSgenoffen — Ludwig XVI .,
Friedrich Wilhelm IV ., Wilhelm II . — das Esten. Darin lei¬
stete sie Erstaunliches, denn sie huldigte dem Grundsatz : Essen
muß der Mensch , sonst kann er nicht — trinken ! Die Porträts ,die von ihr erhalten sind, zeigen die Prinzessin als Schönheit;als Königin bekam sie jene Fettansätze im Gesicht, die der Ken¬
ner sofort als „ Champagnerbacken" ansprtcht.

Eine dicke Freundschaft verband sie mit Sarah JenningS ,
späterer Herzogin von Marlborough . So heiß war diese
Freundschaft, daß Anna sich lieber mit ihrer ganzen Familieverfeindigte , als daß sie auf den Verkehr mit dieser Busenfreuwbin verzichtet hätte. Waren die beiden einmal auf kurze Zeit
getrennt , so wechselten sie die zärtlichsten Liebesbriefe . Alle
Ehren und Würden häufte die Königin auf ihre Freundin , und
als der spanische Erbfolgekricg ausbrach, übertrug Anna dem
Gemahl ihrer Freundin , dem Herzog von Marlborough , daL
Kommando über die englischen Truppen . Im Jahre 1707 stellte
die am Hof allmächtige .Herzogin, die die Königin völlig unter
ihrer tempcramentvollenl ' Fuchtel. .hielt , eine junge Verwandte ,
Abigail Hill, zum Hofdienste vor. Die hübsche Kleine verdrängte
schließlich die Herzogin aus ' dem Herzen der Königin , es kam
zu einem eklatanten Krach .

'
-
'der sich

'
.sogar politisch auswirkte , in¬

dem Anna den siegreichen Feldherrn Marlborough zurückrief, den
Krieg abbrach und 1713 den Frieden zu Utrecht schloß. LudwigXIV . zeigte sich für diese Sinnesänderung .der britischen Herr¬
scherin so dankbar, daß er ihr 2500 Flaschen des köstlichsten fran¬
zösischen Sektes schickte , woran die Königin Anna so intensivnipte , daß sie wegen dieser allzu nassen Fütterung un Jahve1714 in ein ftühes Grab sank- " ~

Ans dem Hauptkern dieser Historie hat Scribe ein - ver»-
vergnügliches Theaterstückgeschaffen , das sich als eine Persiflagender Monarchie ansehen läßt . Literarische Qualitäten da^ mach
bei diesem Franzosen nicht suchender schrieb für die kapitali-,
stische Schicht und wollte selber Geld verdienen . Also bot er
leicht gangbare UnterhaltungSware . Die Auffaffung, daß einder Königin über das Kleid geschüttetes Glas Waffer so große;historische Wirkungen habe h'ervorbringen können, ist reichlichnaiv , entspricht aber der Oberflächlichkeit der Geschiclstsbetrach -,tung , die in weiten Kreisen des Bürgertums heute noch gepflegtwird . Einen Vorzug des ' Werkes bildet seine Sauberkeit ; eS'
sucht seine Wirkungen nicht .ich Bereich des Sexualismns , und'
ist insofern ganz „unmodern "

. ,Der Königin des Frl .i Scheinpflug kam der mädchen¬hafte Reiz und die Grazie .des Spieles der Darstellerin sehr zv,statten . Von der historischen Figur hat die Rolle wenig. Die»Darstellerin gab sich auch zweifellos etwas zu jung , besondersim Vergleich mit Frau E r m a r t h s scharf geprägter Herzogin,Da die Abigail von H a n f i Ra s s <s mehr wie ein Backfisch auS,sah, konnte aus diesen 3 verschieden Altersstufen keine richtige,Psychologische Grundlage entstehen, zumal auch Hansi Raffe sichallzuwenig bemühte um dasjenige Minimum von geistiger Be ^deutung, das man auch im Umgang mit Königinnen nicht unterebicten darf . Bür ' kners Balingbroke wurde neben der Her¬zogin die dominierende Figur des Stückes ; der Vertreter desFähnrich Masham reichte darstellerisch, nicht ganz an die RolleDieser junge Hvfoffizier mühte mehr Schliff, Feinheitund Charme zeigen, wenn er Herzoginnen und Königinnen be¬zaubern will. Im übrigen war man diesmal mit Erfolg be-
ru .uht. das gezierte Hofwesen in Haltung und Bewegung zu ver¬wirklichen. tvofür man - Herrn Bürkners Regie Dank zollenmutz . Das Publikum unterhielt sich gut und war dankbar. M.

Landestheater . . Fräulein Malis Fanz wurde für die kom-
tuC hcArhffJrfif « * O ; * jc. <tü «*mende Spielzeit wieder verpflichtet. _ , . . . .

Ehe . in vier Stationen " von Heinrich Jlgenstein -
Liebfrauenmilch — Ein- r - . viyc , m uict vscnnonen von Heinrich Jlgenstein ,gelangt im Landestheater am Mittwoch, 28. Januar , zur Wie¬derholung . ^

Die dritte Ausführung des neueinstndierten hisio-ri -ichen Schauiprels „König Richard der Dritte " von Shake-Ipeare erfolgt am Freitag , 3H. Januar . — Mit Frank Wede-kinds Groteske „L i e b e st r a n V, die am SamStag , 31 . Jan -,^chdreizehnte Erstaufführung dieser Spielzeit in Szene geht,erscheint nunmehr etn fünftes Werk des immer noch viel um¬strittenen Dichters auf unsrer Landesbühne . — Im Konzert-yaus totrö am Sonntag , 1 . Februar , das neueinstudierte Lust-spiel . Das Glas Wasser" von A. Eugene Scribe (übersetzt und
wiedertŵ t.

^ ^ o^h-wsen -Darm -stadt) zum erstenmal

t
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Soziales
Oie Lage des Arbettsmarktes in Baden
Die Gesamtlage des Arbeitsmarktes in Baden hat sich in

der Loche vom 15.—21i Januar 1925 gegenüber der Vorwoche
>m allgemeinen nur unwesentlich verändert . Die Zahl
der bei den Arbeitsnachweisen vorhandenen Arbeitssuchenden hat
sich gegenüber dem Stande vom 14 . Januar erhöht ; sie beträgt
am 21. Januar insgesamt 33 386 . Auf der andern Seite stieg
ober auch die Zahl der offenen Stellen von 2 072 am 14 . Januar
auf 2230 am 21 . Januar . Im Verhältnis der Arbeitsuchenden
und offenen Stellen ist eine geringe Besserung festzustellen . Auf
100 offene Stellen kommen 1 497 Arbeitsuchende (am 14 . Januar
1539 ) . Betrachtet man den männlichen und weiblichen Arbeits -
Markt gesondert, so ist zu beobachten , daß der erstere gegenüber
dc-m letzteren weitaus schlechter gelagert ist. Bei den Männern
kommen auf 100 offene Stellen 2 810 , bei den Frauen 551 Arbeit¬
suchende. Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen hat gegenüber
dem Stande vom 14 . Januar noch um 550 zugenommen. Sie
beträgt am 21 . Januar 18 125.

Die M « t a l l i n d n st r i e in Singen war für eine größere
Anzahl von Graugutzgießern , Maschinenformern und Hilssarbei -
kern aufnahmefähig . In Karlsruhe wurde vereinzelt nach Fach ,
orbeitern gefragt , sonst ist es hier ruhig . Aus Mannheim wird
über eine Zunahme der Arbeitsuchenden aller Berufsarten der
Metallverarbeitenden Industrie berichtet , der gegenüber nur ge¬
ringe Untcrbringungsmoglichkeiten vorhanden waren .

Im Holz , und Schnitz st offgewerbe wurde nur in ge¬
ringem Maße nach Facharbeitern gefragt . In der T a b a k i n d u-
ft r i e des Bruchsaler Bezirkes wurden Kündigungen vorgenom-
Men , kleinere Unternehmungen legen ihre Betriebe still . Im
Wahrer Bezirk wird immer noch verkürzt gearbeitet . Die Lage
im Bekleidungsgewerbe der größeren Plätze ist unein¬
heitlich. Während sich in Karlsruhe , soweit Schneider in Frage
kommen, infolge vermehrter Nachfrage eine kleine Besserung an-
ZUbahnen scheint , bleibt die Nachfrage in Mannheim noch gering.

Wünsche der Beamtenorganisationen
Die Beamten - Spihenorganisationen haben dem Neichs-

kinanzminifter eine schriftliche Eingabe unterbreitet , in der mit
Rücksicht auf die Unbilligkeiten bei der Festsetzung der Bersor-
lungsgebührnissr der Warte , und Ruhestandsbeamten gefordert
^ ird, daß künftig das Wartegeld und Ruhegehalt nur von dem
Grundgehalt berechnet und dazu das volle WohnungSgeld, wie
^ die im Dienst befindlichen Beamten erhalten , nach dem je¬
weiligen Wohirort des Bezugsberechtigten gewährt wird.

Weiter haben die Beamten , und Angestellten- Spitzenorgank-
mtionen den Fraktionen des Reichstags und den Länderregie-
^Ungen ein Schreiben übermittelt , in dem verlangt wird, jeden
weiteren Personalabbau einzustellen. Darüber hinaus sind in
oem Schreiben Forderungen enthalten , die eine Wiedergut¬
machung des der Beamten - und Angestelltenschaft durch den Ab-
°ou zugefügten Unrechts bedeuten und auf eine Wiederherstel¬
lung des vor Erlaß der Personal -Abbauverordnung geltenden
. ml;ts hinauslaufen . Diese Forderungen werden als Mindest-
wrderungen bezeichnet .

lteberangebot im Berufe der Angestellten
Nach Miteilungen der Zentralvrrbandes der Angestellten

°Mieeln bei den männlichen kaufmännischen Angestellten in den
Monaten September , Oktober und November auf je eine
stelle 13,04 bezw . 10,85 bezw . 10,03 Bewerber, bei den weiblichen
kaufmännischen Angestellten 7,79 bezw . 6,71 bezw . 6,34 Bewerbe-
furnen. Aehnlich ist es bei den Büroangestellten . Hier kamen
"n, September, Oktober und November auf je 1 Stelle bei den
Männlichen Büroangestellten 16,93 bezw . 9,77 bezw . 9,48 Bewer-
or. bei den weiblichen Büroangestellten 3,98 bezw . 3,71 bezw .

o.4l Bewerberinnen .
. Wie der genannte Verband mitteilt , wird die Ueberfüllung
. ^kch das Angebot von Arbeitskräften aus den Reihen der abge -
"ulen Beamten gesteigert. Die Nachfrage nach Arbeitskräften

Krackt sich vorzugsweise auf jüngere Leute, während es schwer
Mut, ältere Angestellte unterzubringen . Die geringe Nachfrage

Arbeitskräften findet in der schlechten Wirtschaftslage allein
bjne ausreichende Erklärung . Sie wird vielmehr zum Teil da-

m ' * herbeigeführt, daß die in Stellung befindlichen Ange-
. klten eine Fülle von lleberstunden leisten müssen . Die Lösung

Arbeitsmarktkrise ist also auch eine Arbeitszeitfrage . Die
j Mdereinführung des Achtstundentagesist dringendes Gebot auchm Interesse der Stellenlosen.

. Gewerkschaftliches^ndesversammlungdes im D. S. V. organlfietten
Rangierpersonal-

igz Der Deutsche Eisenbahnerverband — Bezirk Baden — hatte
* Hm organisierte Rangierpersonal — Beamte und Ar-

be,, zu einer Landesversammlung nach O f f e n b u r g auf
Januar einberufen . Die aus allen Teilen Badens stark

N
^

.^ ugung nahm einen glänzenden Verlauf ,
iiz . ^ zirksfefretär H a r t m a n n gab einen kurzen Rückblick
Aeckts ^ Leistete Verbandsarbeit und behandelte alsdann die

Anstellungs- und Beförderungsverhältniffe des Rangier .
In eingehender Weise hatte er die Personalordnung ,

wer^ vc
^iue erhebliche Rechtsschmälerung darstellt und da? ver-

lche Zulagensystem besprochen . Die Anstellungsverhältnisse
der Gesellschaft recht ungünstig . Ein enger Zusammen.

Uu, des gesamten EisenbahnpersonglS ist dringend notwendig,
noch mehr Rechte verloren gehen zu sehen .

Lih^ EZirksleiter Schneider behandelte anschließend die
Unb j Gehaltsverhältnisse , verwies dabei auf die frühere
de^ L^ kige Bezahlung , hob hervor, daß dieselbe keineswegs dem
verso^Mortungsvollen und aufreibeirden Dienst des Rangier -
hier !!• entspreche und alles unternommen werden müsse , daß
scw,t»

'"^ . Aenderung, wie überhaupt in der Bezahlung des ge-
^ Ni,e » ^ ssenbahnpersonalS erfolgen müsse . Die Rangierprämie

N * e
. Befriedigung auslösen.

eine diesen beiden beifällig aufgenommeneii Referaten setzte
Meg dü Diskussion ein, bei welcher die Redner durch -
^ fford vom Verband geleistete Arbeit anerkannten , jedoch
sih -rndahin zu wirken, daß seitens der ReichSbahngesell -
BcUfet iu * ^ ufahrenmoment, dem das Rangierpersonal stets aus -
sprechs "lehr Beachtung hinsichtlich der Bezahlung, hurch ent-

6 Einstufung im Lohn - und Gehaltstarif , geschenkt

wurde kritisiert, daß nicht alle im Haushaltplan ge-
Cn ^ ngiermeisterstellen besetzt werden, während bei

toll. JJ9 oberer Stellen anders verfahren wird. Die BezirkÄei-
aufgefordert , geeignete Schritte zur Abstellung zuln^fu,n t? 6

?}' Eine aus der Mitte der Kollegen gewählte Kom - >
pachte hieraf folgende Entschließungen ein :

1 . Die in der Wirtschaft zur „Zauberfläte "
, Offenburg , am

25 . Januar 1925 tagende Landesversammlung des im D .E .V.
organisierten Rangierpersonals , stellt sich einmütig auf den
Standpunkt , daß die heutigen Lohn- und Gehaltsverhältnisse
nicht länger tragbar sind . Die Versammlung fordert : I . eine
alsbaldige Erhöhung der Löhne und Gehälter , sowie Beseitigung
der 3 Wirtschaftsklassen, 2. sofortiges Einsehen bei der Haupt¬
verwaltung Berlin für Einstufung der gesamten Rangierarbeiter
Hcmmschuhleger nach Lohngruppe 3 des Lohntarifvertrags , 3.
eine dem gefährlichen Dienst und der hohen Verantwortlichkeit
des Rangiergeschäfts entsprechenden Betriebszulage von min
bestens 20—25 Ji monatlich, 4 . nach wie vor mit aller Entschie¬
denheit für den Achtstundentag zu kämpfen, um die Verhängnis
vollen D .D .V . außer Kraft zu setzen.

2 . Die heute in Offenburg tagende Landesversammlung der
im DEV . organisierten Rangierpersonals stellt mit Bedauern
fest, daß ein großer Teil des Rangierpersonals der Organiastion
fernsteht. Zur Durchsetzung unserer Forderungen erachtet es die
Landesversammlung für notwendig, daß sämtliche Rangier -
beamte, Rangierarbeiter und Radschuhlegerdem Deutschen Eisen-
bahnervevband zuzuführen sind . Tie heute in der Landesver¬
sammlung anwesenden Kollegen verpflichten sich, mit aller Ener¬
gie für den Ausbau der Organisation und den Eintritt sämtlicher
Nichtorganisierten in den D .E .V . hinzuwirken.

Als 2. Punkt wurden von Bezirksleiter Schneider die
Dienstdauervorschriften, Dienst- und Schutzkleiderbestimmungen
und die technischen Neuerungen im Eisenbahnwesen behandelt.
DaS Vorgehen der Reichsbahndirektion in Bezug auf die Prüfung
der Dienst- und Ruhezeit wurde von verschiedenen Rednern scharf
verurteilt und verlangt , daß die Organisation alle Wege geht,
eine loyalere Durchführung der D .D .V . zu erreichen. Von Mann -

'
heimer Kollegen wurde das Vorgehen bei der Dienstprüfung ge¬
schildert , wonach 17 Personen die Dicnstverrichtungen von 16
Rangierern prüften . Zwischenrufe: „Da ist kein Personal¬
urangel.

Allseitig wurde scharf herborgehoben, daß die Dienstschichten
entschieden zu lang sind , in keiner Weise der anstrengenden
Dienstleistuirg gerechnet werde» . Die Verwaltung erläßt eine
Verfügung nach der andern , sodaß das Personal bald nicht mehr
weiß, ob es nach praktischer Erfahrung , oder nach den bürokra¬
tischen Anordnungen, gewissermaßen nach Vorschrift arbeiten soll.
Würde Letzteres eintreten , dann dürften sich sehr bald die Fol¬
gen zeigen . -

Mit der Aufforderung an die Anwesenden, für Stärkung der
Organisation zu sorgen , schloß Bezirksleiter Schneider die durch¬
aus sachlich verlaufene Versammlng.

Zur Tariflage im Bankgewerbe
Zu der in den Zeitungen erfolgten Mitteilung von einer ®r<

höhuirg der Beamtengehälter schreibt der „Vorwärts " :
„Der deutschnationale Handlungsgehilfenverband verbreitete

in einem Teile der Tagespresse, besonders aber durch Plakat¬
nachrichten , Nachrichten über höhere Gehälter im Bankgewerbe.
Die Folge davon ist, daß überall angenommen wird, die Gehälter
der Bankangestellten seien gegenüber dem Dezemberstand er¬
höht worden. Das ist, wie der Allgemeine Verband der deiüschen
Bankangestellten mitteilt , nicht der Fall . Es ist lediglich ein
Schiedsspruch vom Arbeitsministerium gefällt worden, der aber
deshalb für die praktische Gestaltung der Gehaltsverhältnisse im
Bankgewerbe vollkommen bedeutungslos ist, weil der deutschnationale HandlungSgehilfenverband im Bankgswerbe kaumMitglieder
zählt . Das Schiedsverfahren für den Allgemeinen Verband
deutscher Bankangestellten, der sür das Bankgewerbe zuständigen
Organisationen , steht noch aus . Der Deutsche Bankbeamten¬
verein hat inzwischen , dem Drängen seiner Mitglieder nachgebend ,
seinen Antrag auf Verbindlichkcitserklärung des mit dem Reichs -
verband der Bankleitung im Dezember abgeschlossenen Ab
kommens zurückgezogen . Der allgemeine Verband erhob bekannt¬
lich von vornherein gegen dieses Abkommen Einspruch.

"

Wahlerfolge der Amsterdamer Richtung
Die Wahl der Ortsverwaltung deS BerkehrsbunbeS Essen

hat den Sieg der Amsterdamer Richtung mit allen gegen eine
Stimme ergeben. Die Delegierten -Generalversammlung des
Baugewerksbundes hat bei der Wahl der Ortsverwaltung die
Liste der Amsterdamer mit allen gegen 7 Stimmen gewählt. Bei
der Wahl der Ortsverwaltung der Gemeinde- und Staatsarbel -
ter wurde einstimmig die Vorschlagsliste der Ortsverwaltung ge¬
wählt . Diese setzt sich danach aus 14 Personen , darunter 8 Kom¬
munisten, zusammen . In die Ortsverwaltung der Metallarbei .
ter wurden 7 Sozialdemokraten und 6 ausgeschlossene Kommu¬
nisten gewählt.

Löhne in der Textilindustrie
Für die südbayerifche Textilindustrie wurden auf Grund

eines von den Vertragsparteien angenommenen Schiedsspruchs
des Landesschlichtersdie Zeit- und Akkordlöhne erhöht, und zwar
der Stundenzritlohn von bisher 40 auf 45 Pfg . unter Wegfall
der sogenannten UebergangSzentrale. Der neue Lohn gilt vom
11 . Januar bis vorerst 4. April. Zugleich wurde der Mehr -
arbeitszuschlag für die über 48 Stunden hinausgehenden sechs
Stunden auf 20 Prozent für die Stunde erhöht. Das erneuerte
Mehrarbeitszeitabkommen gilt bis zum 6. Juni .

Kein Eisenbahnerkongreß in Moskau
Die von kommunistischer Seite vornehmlich in der deutschen

Presse verbreitete Meldung , daß der Internationale Ölewerk,
schastsbund den Internationalen Eisenbahnerkongretzvoraussicht¬
lich nach Moskau einberufen werde, ist glatt erfunden . Nacheinem durch das Sekretariat der Sektion Eisenbahnerpersonal
des Internationalen GewerkschaftSbundesveröffentlichten Bericht
wird der Internationale Eisenbahnerkongreß am 6., 7. und 8 .
Juni in Bellinzona zusammentreten .

Bei de » Neuwahlen der Kölner Ortsverwaltung deS Deut¬
schen Metallarbeiterverbandes wurde die Liste der Amsterdamer
Richtung mit allen gegen 2 Stimmen gewählt. Die Kommu¬
nistische Partei verfügte über so wenig Vertreter , daß ihr die
Aufstellung einer eigenen Kandidatenliste vollkommen unmöglichwar.

schwierige Umbau vollendet und der Betrieb auf der bisher ein¬
gleisig benützten Baustelle wieder normal . — Als Zeichen der
abnormalen Witterung brachten Spaziergänger bereits in grö¬ßerer Menge blühender Gänsblümchen aus dem Arnbach und
Pfinztal mit, ebenso werden bereits vereinzelt blühende Kuchen -
schellen gefunden.* Heidelberg, einem tödlichen UnglückSsall ist Photograph
Max Kögel zum Opfer gefallen . Der Verunglückte befand sichin dem Automobil seines Sohnes , des Dr . Kögel . Zwischen
Seckenheim und Edingen erlitt der Kraftwagen einen Radbruch,
wodurch der im Wagen sitzende Vater des Arztes hinausgeschleu¬dert wurde . Hierbei erlitt Photograph Kögel wahrscheinlich eine»
Herzschlag , dem er sofort erlag . — Wie die Heidelberger Stern -
warte mitteilt , war die teilweise Sonnenfinsternis am Samstag
nicht sehr gut zu beobachten . Die Sonne war bis etwa 20 Se¬
kunden vor Eintritt des Mondscheinschattensklar ; dann schob sich'
eine Wolke vor. Doch merkte man die Verfinsterung , die bei
Sonnenuntergang 72 Prozent erreichte am auffallend raschen ,Dunkelwerden.* Mannheim . Am Samstag wurde der 56jährige Maurer
Johann Hertel in Ludwigshafen hinter einem Bauverschlag'in erfrorenem Zustand aufgesunden und starb kurz nach seiner.
Verbringung ins Krankenhaus . — Der aus Trier stammende
Hans Körner , der in Mannheim im Bahnhofsvorstand der
Regie war , wurde wegen Diebstahls einer größeren Franken¬
summe aus der Kasse der Regiebahn in Ludwigshafen in Hast
genommen. — Infolge verschmähter Liebe wollte sich ein 22iäh-
riges Dienstmädchenmit einer giftigen Flüssigkeit aus dem Leben
schaffen . Die Lebensmüde, für die keine Lebensgefahr besteht ,
wurde ins Krankenhaus verbracht.* Mannheim . Ein in Koblenz zu 2 Jahren Gefängnis Ver¬
urteilter namens Willy Eder , der nach Mannheim ins Unter¬
suchungsgefängnis eingelieferk werden sollte , ist seinem Trvns -
porteuer auf dem Wege vom Bahnhof Ludwigshcrfen nach dem
Schloß in Mannheim entwichen. Er wurde sofort verfolgt und
flüchtete in ein H-auS bis auf das Dach , wo er von einem Nach¬
bardach aus festgenommen werden konnte .* Bernau . In Bernau ist das sogenannte „Türmle "

, das
Ortsarrestgebäude , niedergebrannt , worüber natürlich in gewissen
Kreisen Frohlocken herrscht .

- t. Frerburg . Polizeilicher Erkennungsdienst. Die seit
einiger Zeit bei der hiesigen Polizei bestehende Sonderabteilung ,
die den Namen Erkennungsdienst führt, ist mit dem heutigen Tag
aus eine vollkommenere Grundlage gestellt worden. Man hat,
dieser Sonderabteilung im Sitz der Polizeiverwaltung , rm Be-,
zirksamtsgebäude , neueingerichtete Räume zur Verfügung über¬
lassen , wo ein zwar stiller, aber nichtsdestoweniger erfolgreicher
Kampf gegen das Verbrechertum geführt wird. Die technischen
Hilfsmittel in der Abwehr gegen gesetzeswidrige Umtriebe be¬
stehen in der Hauptsache in dem Lichtbild und dem Fingerab -
druAversahren. Als Ergänzung ist eine sorgsam geführte
Aktensammlung mit Kartei vorhanden, worin die Namen aller
seit Jahren in Freiburg abgeurteilten Gewohnheits- und
Schwerverbrecher verzeichnet find . Nach außen hin hat der Er¬
kennungsdienst die ebenfalls wichtige Aufgabe, am Tatort eines
Verbrechens zu erscheinen , dort sorgfältig alle Spuren zu sam¬
meln, die zur raschen Ermittlung des oder der Täter führen
können .

* Maulüurg bei Schopfheim. Hier wurde der 38 Jahre alte
arbeitsscheue Karl K i e f e p unter dem Verdacht der Falsch¬
münzerei verhaftet .* Oppenau . Nachdem man vergangenen Freitag schon auf
der Zuflucht infolge eines Kamindefekts im ersten Stockwerk
Feuer ausgebrochen war , wurde am Samstag nachmittag im
zweiten Stockwerk wiederum ein Brand entdeckt, der größeren
Umfang anzunehmen drohte. Es gelang aber , des Feuers Herr
zu werden, sodaß ein umfangreicherer Schaden nicht entstand.

* Lörrach . Tie Bäckerinnung des Kreises Lörrach und
Schopfheim, die vor 8 Tagen den Brotpreis auf 60 Pfg .
erhöhte, hat eine abermalige Erhöhung und zwar auf 62 Pfg .
für .den 3 Pfund Laib eintret -en lassen . In der arbeitenden Be¬
völkerung herrscht darüber Unzufriedenheit und Besorgnis , die
sich in Artikeln der lokalen Presse Luft macht , wo die Angabe
der Bäcker über die Mehlpreiserhöhung und die Menge der aus
100 Kilo Mehl herzustellenden Brote bezweifelt wird . Die
Bäckerinnung gibt an , daß aus 100 Kilo Mehl 90 Laib Brot ge¬
backen werden können , während in der Presse mindestens 95 Laib
Brot ausgerechnet werden.

Saatgut - und KartofselauSstellung i» Graben . Wir machen
wiederholt auf die in der Zeit vom 31 . Januar bis 2. Februar
1935 im Gasthaus zum Erbprinzen in Graben stattindende
Saatgut - und Kartofselausstellung der landwirtschaftlichen Be¬
zirksvereine Karlsruhe und Philippsburg aufmerksam. Da nur
anerkannt gutes Saatgut zur Ausstellung gelangt , bietet sich
hier für unsere Landwirte die beste Gelegenheit, ihren Bedarf
für die kommende Saatzeit zu decken .

Kleine badische Chronik
* Pforzheim . Auf dem benachbarten Bahnhof Enzberg ent¬

gleisten Sonntag früh beim Rangieren des Güterzugs 8504 bei
der von Hand bedienten Ausfahrtsweiche drei Wagen, wovon
einer umfiel und die Böschung hinabfiel . Durch den Unfallwaren beide Gleise einige Zeit gesperrt und mußte der Verkehr
durch Umsteigen aufrecht erhalten werden. Der Schaden ist nicht
erheblich . Die Ursache dürfte in zu frühem Umstellen der Weiche
zu suchen sein . — Der letzte Teil des Brückenumbaus westlich der . . . _ . , „ . . _ _ _Station Jspringen wurde in gleicher Weise wie am vorigen falls 50 Ballen verkauft. Markthopfen 250—360 M, HallertauerSonntag ohne Betriebsstürung Vollender. Die Auswechslung der 380 M.alten Brücke des zweiten Gleises und der Einbau des neuen * Pforzheim» Edelmrtallpreise vom 26. Januar Kolb 338N14 Meter langen Ueberbaues vollzog sich glatt . Damit ist der bis 2826M , Silber 94,50—05 M, Platin 14,90— 15 Jtt .

^

Markt und Kandel
Weinmarkt in Osfenburg . Der vom Gemeinderat Offen - ,

bürg im Jahre 1872 erstmals veranstaltete Weinmarkt wird die¬
ses Jahr am Dienstag , 10. März , nachmittags 12 Uhr bis 3 Uhr
stattfinben . Der Zweck des Marktes ist die Förderung des Wein-
baues durch Hebung des unmittelbaren Verkehrs zwischen Reb-
bauern und Weinkäufern . Den letzteren soll Gelegenheit ge¬
geben werden, ihre» Bedarf tunlichst aus erster Hand zu decken .
Ter Markt ist zunächst für die berühmten Ortenauer Weine be¬
stimmt. Doch dürfen sich auch Produzenten aus anderen badischen
Weinbaugebieten beteiligen. Nicht badische Weine sind auSg«.
schloffen. Die einzusendenden Proben müssen aus 2 Flaschen
(Weinflaschen zu % Liter ) bestehen und diese mit Etiketten der-
sehen sein , welche deutliche Angaben enthalten über Name und
Wohnort des Ausstellers, Weinsorte, Jahrgang , die zu verkau¬
fende Menge und den Preis für das Hektoliter. Solche Etiketten
werden unentgeltlich abgegeben vom Dreikönigwirt Pfitzmayer
in Offenburg , Oekonomierat Stadler in Offenburg , Ritterwirt
Brunner in Durbach und Weingutsbesttzer in Binzmatt (Gen¬
genbach ) . Anmeldungen zur Beschickung des Marktes haben
längstens bis Samstag , 21 . Febr . , zu erfolgen. Näheres über die
Marktordnung ist zu erfahren bei Dreikönigwirt Pfitzmayer und
Oekonomierat Stadler in Offenburg . Den Ausstellern erwachsen
keine Kosten und Auslagen , da die Stadtkasse Osfenburg sämt¬
liche durch die Veranstaltung des Marktes entstehenden Kosten
übernimmt .

Handelsgesellschaft für Tabak und LanbcSprodukte A. -G.Kork (Baden ) . Die Generalversammlung der im Jahre 1923
gegründeten Gesellschaft hat Liyuidation beschlossen, nachdem die
Gründe , die zur Errichtung nötigten, weggefallen seien. DaS
Aktienkapital soll von 3 Milliarden Mark auf 240 000 Gm . um»
gestellt werden.

* Nürnberger Hopfrnmarkt vom 24. Januar . Auf dem
Hopfenmarkt betrug die Zufuhr 50 Ballen . Es wurden eben -
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 28 . Jrnuar

Geschichiskalender
28 . Januar . 1807 Frieden zu Memel zwischen Preußen und

England . — 1861 fScr französische Schriftsteller Henri Murger
ln Paris . — 1868 ssTcr Tichter -Adalbert Stifter in Linz.

Parteinachrichten des Go?. Vereins Karlsruhe
Bezirk Weltstadt. Mittwoch. 28 . Januar , abends 8 Uhr, im

Lokal „Unter den Linden" , Ecke Dorkstraße und Kaiserallee, fin¬
det eine B e z i r k s ll e r sa m in l u n g statt . Genosse Söhul-
inspektor R e i n in u t h wird über das Thema : „Die politische
Lage" sprechen . Genossen seid auf der Hut und rüstet
Euch jetzt schon für die Zukunft , denn mit dem Kabinett Luther
werden wir allerhand erleben.

Bezirk O st st a d t. Der Kampf um die Regierung in
Preußen muß von jedem Arbeiter mit Interesse verfolgt werden.
Es ist deshalb notwendig, sich Aufklärung zu holen , wozu unsere
B c z i r k s v e r s a m m l u n g am heutigen Mittwoch
abend 8 Uhr im „Scheffelhof" die beste Gelegenheit geboten ist.
Gen . W e i ß m a n n , ein mit den preußischen Verhältnissen ver¬
trauter Redner hat das Referat übernommen . Genossen und
(Genossinnen , findet euch zahlreich ein , auch sind die „Bolks -
freund" -Leser bestens eingcladen.

Frauenversammlung
Am Donnerstag abend 8 Uhr findet in der „Eambrinus-

hallc", Erbprinzenftratze , eine Frauenoerfammlung
statt . Genossin Sani aus Söllingen spricht über das Thema
„Die Mission de r Frauen in der Politik " . Das
Thema verspricht ein interessanter Abend zu werden . Auch die
Resercntin, eine bekannte Genossin , früher in Frciburg, dürfte
unsere Genossinnen veranlassen , recht zahlreich zu erscheinen.
Auch Volksfreundlescrinnen find freundlichst cingeladcn.

Das Taschentuch
Es ist kalt . In der Luft mischen sich Schnee und

Regen .
Zch stehe vor einem Laden in der Südstadt und über¬

lege und rechne , rechne und überlege , ob ich heute kaufen
kann oder noch warten mutz. Die Preise steigen, aber
der Lohn . . .

Meine Betrachtungen werden von Kinderlärm ge¬
stört . Nicht weit von mir stehen zwei kleine Jungen in
unbeschreiblich dürftiger Kleidung : nein , solche Lumpen
kann man nicht als Kleidung ansprechen . Der Kleinere
schreit : „Ich will 'nein — ich will 'nein ! " Dabei läuft
ihm das Wasser aus den Augen und sein kleines Gesicht
klebt vor Schmutz . Vor ihm steht der größere, die Beine
wechselnd hebend und hart auf das Pflaster stampfend,
und sucht seinen Bruder zu beruhigen . Es gelingt ihm
nicht . Im Gegenteil , der Kleine wird immer grim¬
miger.

Eine Frau tritt zu den beiden und sagt : „Was fehlt
dem Kleinen ?"

„Er will in die Stube !" sagt der Erötzere.
„Warum gehst du denn nicht zur Mutter mit ihm ? "

„Die Mutter ist doch auf Arbeit und wir haben
keinen Schlüssel .

"
„Na , da putzte deinem Bruder die Nase und geht

spazieren, sonst werdet ihr noch krank .
"

„Wir haben kein Sacktuch .
"

„ Kurz entschlossen nimmt die Frau ihren blauen
Schurz und wischt dem Kleinen das Gesicht ab . Unter
der rauhen Schürze mutzte der Kleine wohl die gütige
Hand empfinden — er beruhigte sich .

*

Ich hatte mich entschlossen, nicht zu kaufen. Von mir
trippelt eine Dame in ledergelbem Schlüpfer mit schwarz¬
seidenen Posamenten und ebensolchem Hut mit kostbarem
Reiher . Ueber den hohen gelben Stiefeln mit schwarzen
Lackblättern schimmern die Seidenstrümpfe .

Die Dame geht nicht allein . Neben ihr trippelt ebenso
bedächtig und ebenso von der Notwendigkeit seines Da¬
seins überzeugt ein Herr Hund , bekleidet mit einem
dunkelblauen , rot abgesetzten Ueberzieher mit Beinklei¬
dern . Auf der rechten Seite trägt er in einer Tasche
— ein seidenes Taschentuch .

Oie schienenlose Straßenbahn
Wir haben bereits in unserer gestrigen Nummer über die

glänzend gelungene Probefahrt mit dem Büfsingschen Auto-
Omnibus berichtet . Ter Vcrkehrsverein übermittelt uns nun
über die Fahrt am Montag noch nachstehenden Bericht , in dem eS
heißt :

Auf Veranlassung des Verkehrsvereins Karlsruhe
fand am Montag eine Probe - und Bergpriifungsfahrt mit dem
neuen Büssing- Sechsrad - OmnibuS statt, zu der Vertreter der
staatlichen und städtischen Behörden eingeladen worden waren .
Ter von den Büssingwerken-Braunschweig hergestellte Wagen
(mit vierzylindrigem Motor , 55 PS und Vierradantrieb ) erfüllte
auf der durchs A l b t a l (Herrenalb ) , Murgtal (Gernsbach)
und Oostal (Baden -Baden ) führenden Route bei einer durch¬
schnittlichen Geschwindigkeit von zirka 40 Kilometer alle Anfor¬
derungen . die an ein schienenloses Ersatzbcfördcrungsmittel der
Straßenbahn und an ein betriebssicheres Fahrzeug zur vorge¬
sehenen Erweiterung des Vorortsverkehrs sowie zur Hebung des
Fremdenverkehrs heute gestellt werden müssen , in geradezu glän¬
zender Weise . Selbst größere Steigungen und starkes Gefälle
bereiteten dem bequem und schön eingerichteten Wagen, dessen
.Karosserie etwa 40 Personen Platz bietet, keinerlei Schwierig¬
keiten . Allgemein wurde das sanfte , fast geräuschlose Laufen des
Wagens als eine große Annehmlichkeit empfunden. In der Tat
scheint mit diesem Büssing-Autobus ein Typ von ungewöhnlicher
Leistungsfähigkeit und außerordentlicher Stabilität geschaffen .
Tie Vorzüge der Konstruktion, das lange tiefliegende Fahrgestell,
die Mfederung , die selbst bei schlechten Slraßenverhaltnissen je¬
den harten Stoß und jede unliebsame Erschütterung aufhcbt, das
Büssig -Spargctriebe , mit dem unter Umständen eine bedeutende
Betriebsstoffersparnis erzielt werden kann, die absolut sichere
Bremswirkung , die sich bei den verschiedensten Bremsproben
zeigte, all das trat so offen zu Tage , daß man nur wünschen
kann, dies moderne, in Norddeutschland schon vielfach cingeführte
Verkehrsmittel möge sich auch baldmöglichst bei uns einbürgern .
TaS große Interesse sowie die Befriedigung aller Teilnehmer
über daS einwandfreie Resultat der Probefahrt ließen erfreu¬
licherweise schon erkennen, daß prinzipiell einer Entscheidung in
diesem Sinne wohl kaum noch Bedenken im Wege stehen . Nach

einer zweiten Probefahrt , die nächsten Freitag nach verschiedenen
Städten und Gemeinden der Pfalz (Landau , Neustadt, u. a.)
ausgeführt werden soll, werden voraussichtlich die großzügigen
Pläne , die verkehrspolitisch mit der Inbetriebnahme mehrerer
solcher Wagen eng verbunden sind , konkrete Gestalt annehmen.
Gedacht wird dabei zunächst an eine ständige Omnibusverbindung
mit der nahen Pfalz . Die Stadtverwaltung hat sich diesem
Plane bereits mit großem Interesse angenommen.

Oie Lage in der Schuhfabrikation
Der Verband der Deutschen Schub- und Schäftefabriken stellt

in seinem Bericht über die Betriebslage in Dezember fest, „daß
die Schleuderverkäufe sich im höchsten Matze ungünstig
auswirken , da sie das Publikum hinderten , sich an reelle Preise
zu gewöhnen"

. Wir Laben von Schleuderpreisen im Schuhhandel
bis heute noch nichts gemerkt, aber Klagen über Schleuder¬
ware wurden oft laut und der mangelnde Absatz, über den der
Verband klagt , ist wohl auch nicht „auf das gute Winterwetter " ,
wie er es weiter darzustellen beliebt, sondern auf die mangelnde
Kaufkraft zurückzuführen. Der Verband der Deutschen Schuh-
und Schäftefabrikanten kommt der Wahrheit schon näher , wenn er
am Schlüsse seines Berichtes bemerkt, „daß die Preisentwick¬
lung auf dem Häutemarkt und die sich daraus ergebenden
Lederpreise von der Schuhindustrie mit größter Besorgnis beob¬
achtet wird" . Wir haben schon seit Monaten Gelegenheit genom¬
men, auf diese besorgniserregende Entwicklung hinzuweisen, je¬
doch sind Gegenmaßnahmen bisher unterblieben . Von Herrn
N e u h a u s , dem Vertrauensmann der Agrarier , ist auch nicht
zu erwarten , daß er einen Finger gegen die Wuchergeschäfte auf
den Häute - Auktionen rührt . Demgegenüber verweisen wir auf
den Passus in dem Dezemberbericht des Verbandes der Deut -
scheu Schuh- und Schäftefabrikanten , „daß die Fabriken im all¬
gemeinen mit verminderter Belegschaft arbeiten und daß eine
Zunahme der Betriebseinschränkungen zu verzeichnen ist"

. Die
Arbeiter der Schuhfabriken haben keine Arbeit und die hundert -
tausende von Volksgenossen können sich keine Schuhe kaufen. Auch
hier zeigt sich der Widersinn der kapitalistischen Wirtschaft in hell¬
stem Lichte !

Bildungsvorträge der Naturfreunde
Den Schluß der Vorträge über die orientalischen Kulturen

bildete am Freitag 16. 1 . ein Vortrag des Herrn Berl über :
„Ter Orient und der Islam ." Die islamitische Kultur ist ein
Zweig der semitischen Kultur , sie hat also viele Berührungs¬
punkte mit der babylonischen , assyrischen und jüdischen Kultur .
Zu den anderen Kulturen des Orients aber . z . B . der chinesischen
und indischen steht sie in vollkommenem Gegensätze . Die üppige
tropische Vegetation in Indien mußte Menschen mit einer Fülle
von Anschauungen hervorbringen , Menschen , die in ruhiger
Selbstbesinnung des Lebens Sinn ergründen mögen. Dieser
Passivität des Inders steht die Aktivität des islamitischen
Arabers , des dynamischen . Menschen gegenüber. Die Wüste kann
keinen Sinn für Seßhaftigkeit erzeugen ; die unendliche Weite des
Horizontes, die Realität der riesigen Sandwüste finden ihren
Ausdruck in der islamitischen Kultur . Die arabischen Völker
sind die nieruhenden Völker des Orients ; sie sind die Ewig-Nn -
erlösten, die Ewig-Wandernden , die Völker , die von Natur aus
einen riesigen Expansionstric.b besitzen. Sie wurzeln nicht wie
die übrigen Völker des Orients vergleichbar einer Pflanze tm
Boden, sie sind vielmehr der Ahasver unter den Völkern . Außer
dem Trugbilde der Fata morgana bietet die Wüste dem Nomaden
kein Bild ; kein Wunder , daß daher auch die ganze islamische
Kultur bildlos ist, eine Erscheinung, die , weil sie denselben Ur¬
sprung hat, allen semitischen Völkern eigentümlich ist. Völker
aber, die niemals bildhaft sehen können , denen ein Bild nicht die

.Darstellung ihrer Gedanken sein , kann, müssen dem Mono¬
theismus sich zuneigen. M oh a m m e d, dem großen Propheten ,
gelang es, die ungeordneten und wilden Scharen der Araber zu
sammeln und sie in ein System zu zwängen, das typisch islamt -
schcn Geistes ist ; durch seine Lehre konnte der Expansionstrieb
der Araber sich ungehemmt entfalten , ein Soldatenvolk erstand,
das im Laufe von kaum zwei Jahrhunderten die Welt sich unter¬
warf und siegreich seine Kultur in fremden Ländern entwickelte .
Bagdad und Granada sind nun die Städte , die den Gipfel¬
punkt islamischer und maurischer Kultur darstellen. Hier ent¬
stehen die Märchen von blunienhafter Sprache und zarter Innig -
feit, die Zeugnis geben von der Phantasie dieser Wüstenmenschen.
Hier in fremden Erdteilen gelangen die Philosophie und die
Mathematik des Islams zu voller Blüte die ihre Ausstrahlungen
bis hinein in unsere Zeit gesandt haben.

Tagung -es Landesverbandes badischer
Gartenbaukek^k

Ter Landesverband badischer Gartenbaubetriebe hielt in
den Tagen voni 24 . bis 26. Januar seine diesjährige Hauptver¬
sammlung ab, die gleichzeitig eine Jübiläumstagung aus Anlaß
des 25jährigen Bestehens des Verbandes war . Ter Hauptver -
sammlung am Sonntag gingen am Tage vorher Vorstandssitzun-
gcn voraus . Auch fand eine Sitzung der Friedhosgärtner Badens
statt . Zur Hauptversammlung waren als Vertreter der Stadt
Karlsruhe Oberbürgemeister Dr . Finter , von der Landwirt¬
schaftskammer Herr K r a m e r - Karlsruhe erschienen . Auch vom
Reichsverband des Deutschen Gartenbaus und den Süddeutschen
Verbänden waren Vertreter erschienen .

Verbandsvorsitzender Kocher - Mannheim , der die Tagung
leitete, gab nach einer Reihe von Begrüßungsansprachen einen
ausführlichen Rückblick über die Arbeit und Entwicklung des Ver¬
bandes in den 25 Jahren seines Bestehens. Bei Gründung des
Vevbandes zählte dieser 88 Mitglieder . Ende 1924 war die Mit¬
gliederzahl auf 850 angewachsen, sodaß etwa 85—90 Prozent der
badischen Gärtner dem Verband angeschlossen sind . Aus dein
umfangreichen Tätigkeitsbericht des verflossenen Jahres ist be¬
sonders die Einrichtung einer Lehrlingöprüfung unter Mitwir¬
kung der Badischen LandwirtschaftskaiiiNier erwähnenswert ,
lieber die für daS Jahr 1925 geplante Garteulmuausstellung
konnte noch nichts Endgültiges initgeteilt werden ; zurzeit schwe¬
ben noch Verhandlungen mit der Stadtverwaltung Karlsruhe .
— Zu Ehrenmitgliedern des Verbandes wurden die Herren Frdr .
B r e h m - Karlsruhe und K r a in e r - Karlsruhe , beide Grün¬
dungsmitglieder , ernannt . Im folgenden kam eine Reihe von
Anträgen zur Verlesung, die sich mit der Einschränkung der Ein¬
suhr gärtnerischer Erzeugnisse aus dem Ausland , die Befreiung
der Gewächshäuser von der Gebäudeversicherung. Regelung der
unerträglich hohen Pachtverhältnisse in Baden , niedrigere Sätze
für die Besteuerung der . Gartenbaubetriebe befassen . Der
Kassen - und Revisionöbericht wurde einstimmig genehmigt.

Einen breiten Raum in den Verhandlungen nahm die Zei-
tungssragc ein. Der Vorstand gab bekannt, daß der Verband mit
Beginn des neuen Jahres eine neue Fachzeitschrift unter dem
Titel „ Nachrichten - und Offcrteublatt

" anstelle der 1923 in den
großen Berliner Faähorgan anfgegangenen „ Süddeutschen Gärt -
nerzeitnng " herausgibt . Während einerseits ein gemeinsames
Fachorgan für die süddeutschen Verbände gewünscht wurde, be¬
tonte ein Vertreter des Rcichsverbandcs die Notwendigkeit einer
Fachzeitschrift , die sich über das ganze Deutsche Reich erstreckt.
ES wurde beschlossen, das „ Nachrichten - und Offerteublatt " vor¬
läufig weiter erscheinen zu lassen, und zwar monatlich zweimal.

Zum Schluß gab der Reichsverbandsvertreter Rupfli "
ein ausführliches Referat über die Hauptaufgaben des Reichs
Verbandes. — In seinem Schlußwort sprach der Landesvorsitzend«
sein Bedauern darüber aus , daß die Regierung zu ihrer Tagung
keinen Vertreter entsandt hatte . — Am Montag fanden ebenfalls
Vorstandssitzungen statt . — Während der Tagung wurde >>n
„Friedrichshof" eine Börse gärtnerischer Erzeugnisse abgehalten«
die einen guten Besuch aufwies .

( : ) Milde mid strenge Winter . Im Jahre 1420 war ei"
außerordentlich warmer Winter . Wald und Flur standen im De»
zernber 1419 in voller Blüte und schon im April konnte das Korn
geschnitten werden. Die Bäume trugen in diesem Jahre zw«̂
mal Früchte. 1416, 1478 und 1497 waren außergewöhnlich
warme Winter gewest , sodaß über Weihnacht die Bäume blühten.
1572—73 war ein langer , strenger Winter und am Neujahrstog
war der Rhein so gefroren , daß man konnte mit den Fuhrwerkern
hinüberfahren . Dagegen blühten an Weihnachten 1586 die
Bäume . Anno 1709 war eine entsetzliche Kälte , wie sie seitdem
nie wieder dagewesen. Die Bäume zersprangen, die Vögel fie-
len tot aus der Luft und viele Leute erfroren . 1809 war ein
furchtbar harter Winter . Der Rhein war so fest gefroren , dass
ihn schwere Lastwagen passieren konnten. Mitten auf dem Eist
hatten die Küfer ein großes Feuer errichtet und zum ewigen
Gedenken auf dem Rhein ein Faß aufgeschlagen. "

(Aus der
Chronik der Gemeinde Hesselhurst, Amt Kehl .)

Zentralverband der Hotel- , RestaurationS . und Kaffes
angestellten, Zweigverein Karlsruhe . Man schreibt uns : D««
durch seine hervorragenden fachmännischen Veranstaltungen hiM
bestens bekannte Zentralverband der Hotel-, RestaurationS - und
Kaffeeangeftellten veranstaltet am 2. Februar in sämtlich «"
Sälen der „ Eintracht " einen Maskenball , dem kein beson¬
deres Motto dieses Jahr beigelegt ist, sodaß alle Kostümierungen
zugelassen sind . Die Veranstaltung soll eine in einem vornehm««
Rahmen gehaltene Ballveranitaltung werden und dieselben guten
Erinnerungen hinterlassen wie die Veranstaltung im vorig««
Jahre . Zwei Orchester mit Schrammelmusik werden zum Tanz«
anfspielen, sodaß die Tanzlusftgen voll auf ihre • Rechnung
kommen .

( : ) Konzert der Mannheimer Bolkssingakademie. Die Man«-
heimer V .S .A ., einer der größten und auch leistungsfähigste«
Chorvereinigungen Deutschlands, beabsichtigte bereit?
im vorigen Jahre hier ein Konzert zu geben . Nach langen Be¬
mühungen ist es gelungen , dieselbe nun hier zu einem Konzert
zu gewinnen . Infolge der jetzt zahlreich stattfindenden Masken¬
bälle mußte das bereits für den 15 . Februar angesetzte Konzert
auf später verlegt werden. Voraussichtlichwird es Sonntag , 16-
März ds. Js . stattfinden . Näheres werden wir noch mitteile«.
Wir geben aber heute schon der Erwartung Ansdruck , daß di«
Karlsruher Partei - und Gewerkschaftsgenosse «
diesen Tag für unsere Mannheimer Arbeitersänger ft «'
halten und durch einen regen Besuch die künstlerische Schaffens¬
freude der Sänger und ihres hervorragenden Leiters , Professor
S ch a t t s ch n e i d e r , unterstützen und anerkennen . -pp-

Aus den Vororten
Taxlanden . Man schreibt uns : Bor ungefähr 17 Jahr ««

Haien wir mit den damals amtierenden Geistlichen größere Aus¬
einandersetzungen in kirchlichen Angelegenheiten, die bis in^ per¬
sönliche Gebiet hineinspielten. Jene Herren sind verschwunde «-
an ihre Stelle trat der heute noch im Dienst befindliche Herr
Stadtpfarrer Wacker . Wir hatten in Herrn Wacker eine«
Mann kennen gelernt , vor dem Jedermann Achtung hatte , ab«r
nicht allein Herr Wacker wurde diese Anerkennung zuteil , son¬
dern auch seinen früheren Kaplänen . Mit einemmal änderst
sich aber das Bild. Dir wissen zwar nicht , ob Herr Wacker dall>' '
einverstanden ist. Die Kirche wird wieder zum politischen Kampf '

platz gegenüber unserer Partei gemacht . So sind in letzter Z««
während der Christenlehre, wie uns von Teilnehmern am Unter¬
richt mitgcteilt wird, vom Kaplan S i ck l e r Ausdrücke gebraua«
worden, gegen die wir uns aufs entschiedenste verwahren . Er
sagte z. B ., daß nach der Revolution sich die Kommunisten «"“
Sozialdemokraten dicke Bäuche angefressen hätten . Eine der¬
artige Bemerkung ist gerade nicht geistreich , aber völlig deplazier '
und nicht dazu angetan , die Sozialdemokraten zum Kirchengeh ««
einzuladen und die Kinder in die Christenlehre zu schicken . Ä «
wollen es mit diesem kurzen Hinweis bewendet sein lassen , ob¬
wohl noch Material genügend vorhanden ist. Wir hoffen viel¬
mehr, daß erwähnte Aeußerungen nur kleine Entgleisung««
waren . Sollte man aber im Pfarrhaus Lust verspüren , so weit «'

zu fahren , dann werden wir auch nicht Gewehr bei Fuß stehe« '

„D« S Wesen des Krieges und die Erziehung zum Fricde«-
Dieses Thenia behandelt Dr . Elise Dossenheimer aus Einladung
der Int . Frauenliga heute abend im Saale der Handel

"

kammer, Karlstr . 10. Dr . Elise Dossenheimer - Münch««-
die unerschrockene Vortämpferin für Völkerverständigung ist ««-

kannt als ausgezeichnete Rcdnerin und kann der Besuch dies «'

Veranstaltung sehr empfohlen werden.

81 » ,n 4 gellen Hf . fpitl «Will 2 0111 Pf * « *• " Eh»
e» P,g . die gelle jeigee 40 Pfennig die zn 'E-

lBergnügungsanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahme »
oder werden zum ReklamenzeileupreiS berechnet ).

Karlsruhe .
Naturfreunde . Morgen Ausschutzsitzung . Slö

ßefzte Erinnerung :
abends 6 Uhr, die planmäßige Frist zur Erneuerung ver Lose fü* *

Maupt - u . Schluß Ziehung der 24 . (250 /
? reuß

' sch - Süddeutschen Klasse *'

lotterte — Sublläumslotterie — Äfe
antwortlich , wenn jemand sein Los zu dieser Hauvtziehung versag
lassen würde , in der Gewinne von 600000 RM, , 300 öoo RM , 200
RM ., 150 000 RM ., 100000 RM . und zahlreiche andere Gewinne « t
gespielt werden , die heute ein Vermögen bedeuten. Bei der anhau
starken Nachfrage nach Losen besieht die Oiesahr , daß über « ich '
zeitig erneuerte Lose sojort anderweit verjügt werden muß. Zieh»«^ ;
beginn am 6. Februar . >

Es gibt aus jedem Kaufgebiet
Ein „Bestes"

, das die Käufer „zieht" .
Im großen Küchenmarktbereich
Ist dies die „Nahma butterglcich" ; *)
Durch ihre buttergleiche Güte
Gilt sie als aller Marken Blüte .
Weshalb sie auch der Butter sacht
So Rang wie Hausrccht streitig macht .
Ihr Preis schon führt sie zu dem Ziel :
Tic Nahm« kostet halb so viel ! —
Darum , zum Kochen, wie zum Speisen
Verbraucht mau heut in allen Kreisen
Nur „Rahma butterglcich" tagtäglich
Tenn ihre Wohltat ist unsäglich .

* ) feinste Margarine . _
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der

Schuhhans Badcni« , Krirgstr . 72 , bei . auf welchen wir " i gjj
Bezieher ganz besonders Hinweisen .
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Mittwoch , den 28. Januar 1925 Seile 9Großfeuer in -er Amalienstraße

Im Hause Amalienstraße 79, wo sich das Lager der Le¬vensmittelhandlung „Isch "
, Julius Schnepf , befindet,°rach gestern abend % 8 Uhr Feuer aus . Der Brand nahmlehr rasch groben Umfang an , sodab beim Eintreffen der Feuer -

^ vche schon aus dem ganzen Gebäude die Flammen heraus -lchlugen . Es mubte deshalb die Feuerwehr alarmiert werden,und zwar die 8. Komvagnie und die Weckerlinie. Das Feuer ,Vas in den mit Lebensmitteln , Solz und Kohlen angefülltenUnteren Räumen reichliche Nahrung fand , wurde sodann vonder Feuerwache und der Weckerlinie unter Leitung des Ober-kommandanten Seuber mit mehreren Schlauchleitungen be-kamokt. Ungefähr zwei Drittel des Gebäudes sind ein Raub°°r Flammen geworden, auberdem ein Lastauto , gröbere
Mengen Tee, Margarine . Linsen, Erbsen , Bohnen , Reis , Ka-
Vao . Im Zwischenstock lagerten etwa 100V Kilo Nudeln und
Makkaroni und vor allem abgevackte , versandfertige Waren
st,2sch -Tee") , wertvolle Kupferstiche der beiden Inhaber derlirma . Der Schaden ist also ein sehr gewaltiger .

Bis halb 9 Uhr war die Gefahr des Uebergreifens des" cuers auf andere Gebäude immer noch grob, sodab die Feuer¬
wache erst gegen 9 llbr abzieben konnte, lieber die Ent -
uebungsursache ist noch nichts bekannt . Nur soviel steht fest,Ms der Brand in den unteren Räumen ausgebrochen ist.

*

Der Polizei ?.
' meldet zu dem Brandfall :

Gestern abend 148 Uhr brach in dem Hinterhause des
Dauses Amalienstr . 79 gelegenen Lebensmittellager des Kauf¬
manns Julius Schnevf vermutlich durch Brandstif¬tung Feuer aus , dem das Gebäude mit seinen Lebensmittel -
Vorräten und Lastkraftwagen zum Opfer fiel . Das FeuerMute nach etwa zweistündiger Tätigkeit durch die alarmierte» cuerwache gelöscht werden . Der Gebäude - und Fahrnisschadenvurfte sich auf etwa 30 000 Jl belaufen .

Kaffee Bauer . Auf das heutige Sonderkonzert sei hinge¬
wiesen. Kompositionen von Dvorak , Liszt , Wagner und Sara -
Mes Zigeunerweisen bestreiten das vielseitige Programm .tEiehe die Anzeige.)

Karlsruher polizeibericht vom 28. Zanuar
Selbstmordversuch. In angetrunkenem Zustand versuchteMtern übend zwischen 10 und 11 Uhr ein in der Weststadt

wohnhafter Schuhmacher in seiner Wohnung sich die Pulsaderwit einem Küchenmesier zu durchschneiden . Von einer Polizei ,
^ tronille konnte der Lebensmüde an der Ausführung feines
Vorhabens gehindert werden. Auf Anordnung des herbeigeru -
senen BezirksarzteS wurde der vermutlich Geisteskranke mittels
Krankenautos in das Stadt . Krankenhaus verbracht.

Störung deS Straßenbahnbetriebs . Gestern vormittag kurz»az, 11 ji ]jr brach an einem mit Bauholz beladenen Zweifpän-
verfuhrwerk beim Ueberqueren des Straßenbahngleises in der'Mchsstrahe beim Albtalbahnhof die vordere Achse , wodurch di«
^ dung auf das Gleis fiel und eine Störung des Straßenbahn -"vtriebs von Vt Stunde verursachte.
a Warnung . In letzter Zeit wurden hier außer Kurs gesetzte
^ hnmarkscheine vom 6. Februar 1980 in betrügerischer Absichtw Zahlung gegeben. Der Täter ist unbekannt .

Valuta
SM dem Berliner Mittelkurs vom 27 . Januar . In Auszahlung :
i^ Sien 21 .72 JL per 100 Belg. Fr . Holland 169.40 JL per 100

Guld. Spanien 59.80 JL per 100 Pes . Schweiz 81 .08 JL
100 schw . Fr . Italien 17 .41 M per 100 Lire . England

Sr-lSö jl ^ i Psd. Sterl . Schweden 113.28 Jl per 100 Kronen.
Unkreich 22 .66 JL per 100 franz . Fr . Oesterreich 5.919 M per

Kronen. Sieutzork 4.20 M per 1 Dollar . Slovakei 12.48 .H
Ct 100 Kronen.

Wafferstand -es Rheins
Schusterinsel 26, gest . 6, Kehl 143, gest . 8, Maxau 302,8 '*• 5, Mannheim 182, gest. 1 Zentiineter .

Letzte Nachrichten
weitere Verschleppung der Aufwertung

durch die Vürgerdlockregierung
'
„.. Sitt Auswertungsausschub des Reichstags nahm Reichs-
^ mzminifter Franke « zur Aufwertungsfrage
^ Mnte zunächst , dab das Reichsgericht die

Stellung . Er
Rechtsgültigkeit

tz,
' . ornren vleuernohperoronung ausdrücklich feststellte,

s. ^ wwohl wurde die Verordnung noch in neuerer Zeit viel -als ungültig bezeichnet . Hierdurch und durch öffentliche

. dritten Steuernotzoerordnung
vu

^ "ls ungüi , ,
« Übungen zum Teil angesehener Juristen seien in wei-
Avisen des Volkes Zweifel an der Rechtsgültigkeit der

Ln« vrtungsvorschriften wachgerufen worden . Eine weitere
S§,Mcklung dieser rechtlichen Unsicherheit lasse eine erhebliche
teti ANUn0 der öffentlichen Ordnung und Sicherheit befürch-

Deshalb habe sich die Reichsregierung entschlossen , dem
^ .chavräfidcatra zu empfehlen, durch eine auf Grund von
Vrit« der Reichsoerfassung zu erlassende Derordnung die
Wo » Steuernotverordnung und ihre Durchsührungsbestim -
t„ aus eine neue rechtliche Grundlage zu stellen. Die
bje

öÖ Oeffentlichkeit hiergegen erhobenen Rechtsbedenken teile
schj.^ eichsregierung nicht. Arkch das Reichsgericht habe ent-

dab das Anwendungsgebiet des Artikel 48 auch wrrt -
l>eit , - Mabnabmen zur Erhaltung der ösfentlichen Sicher-
Ltzj,Umfasse. Im übrigen sei die Verordnung nur zur einst-
vMÜn Regelung der Auswertung bestimmt. Die Reichsre-
viilt?»

^ ö ^de nach wie vor aus dem Standpunkt , dab die end -
Lösung nur im Wege der ordentlichen Gesetzgebung

zpp .^ven werden könne . Die Regierungsvorlage zur Ergän -
Fjst ver dritten Steuernotverordnung sei in Vorbereitung

Möglichste Beschleunigung sei Sorge getragen .
digx. j ? rchsfinanzminifter von Echlieben betonte die Notwen -
tet --

" der endgültigen Regelung , die nicht ausschlieblich un-
»iai ^ lalischen Gesichtspunkten erfolgen , sondern auch den Jo=
Hnbc

" rchtigkeiten ©eniiae^ leisten nnisse . Ihre Tendenz
be^ ^ rse Absicht in dem Wohl der Gesamtwirtschaft, daß
Jiitia der Einzelnen vorangehe . Es sei eine Rege-
d>, s ^ Mrndig , die unter allen Umständen vermeide , dab sichb«r»i^ " " lation auf Kosten schwer geschädigter Anleihebesitzer

Oie Siegerin.
^ vunena Damen batten sich zu einem Kränzchen zu-^ vlaud» - " den . Damen beisammen sind , wird natürlichftnd da die Kränzchendamen sehr viele Erfah -

baf ^ ‘ en ’ rv^rde sehr viel gevlaudert . Viele Erfabrun -v'Nter kick ?n " der meist erst dann , wenn man die Jugend" ><ht war es auch bei diesen Damen ; sie waren
$►>. vr ganz jung ; ihre Blütezeit war vorüber .

i "d »„ I v°" selbst kam einmal die Rede auf Schönheitsmittel ,
» rbig , ,?" 0 ?.r Debatte kam man überein , dab rede Dame ein8t«6e» ft™. wählendes Schönheitsmittel anwenden solle . Die" len standen bevor, und nach Ablauf derselben wollte

Berlin , 27 . Jan . Im weiteren Verlaufe der Sitzung des
Auswertungsausschusses kamen die von mehreren Abgeordne¬ten vorgelegten Entschließungen nicht zur Abstimmung, da derAbg. Hergt (DN .) eine Entschliebung eingebracht batte , derenzweiter Punkt auf Grund der Erklärungen des Reichsfinanz¬ministers verlangt , den neuen Gesetzentwurf zur Aufwertungs¬frage nach einer Woche im Reichstage zu verhandeln und dieSitzungen des Aufwertungsausschusses auf eine Woche zu ver¬tagen . Dieser Antrag wurde angenommen . Die Lertreterder Sozialdemokratischen und Kommunisten Partei im Aus¬
schuh protestierten gegen diese Abstimmung , da nach ihrer Mei¬nung der Gang der Abstimmung geschäftsordnungswidrig ge¬wesen sei . Sie erklärten , dah sie sich alles weitere Vorbehaltenmühten und dah sie sich so an der Abstimmung nicht beteiligenwerden.

Diese Erklärungen der beiden Bürgerblockminister be¬
weisen allen denen, die an der Aufwertung als Opfer in¬
teressiert sind, daß sie ihre Hoffnungenabermals
getäuscht sehen . Die Erklärung der beiden Bürger¬
blockminister sind aber außerdem ein politischer LLe¬be s d i e n st für die Deutsche B o l k s p a r t e i unddie Deutschnationalen . Diese beiden Parteienhaben in der gewissenlosesten und verlogensten Weise den
Wählern versprochen , daß sie unter allen Umständen die
Auswertung durchdrücken werden . Jetzt , vor die Tat¬
sache gestellt, es auch tun zu sollen, werden alle Winkel¬
züge unternommen , um das Versprechen nicht Wahrheitwerden zu lassen , soweit nämlich die kleinen Sparerin Betracht kommen . Dagegen sind die beiden Reaktions¬
parteien entschieden geneigt , etwaige Verluste der Un¬
ternehmer und Eroßkapitalisten nach Möglichkeit zu er¬
setzen . Um nun sich selbst der Kritik möglichst zu ent¬ziehen, um den abermals in ihren Hoffnungen so grausambetrogenen kleinen Sparern erneut Sand in die Augenzu streuen, damit sie den elenden Verrat der Rechtspar¬teien nicht erkennen sollen, ist die Vürgerdlockregierungveranlaßt worden, eine Erklärung abzugeben, hinter der
sich die Rechtsparteien verschanzen , um ihre Wahlver¬sprechen nicht zu erfüllen . Es ist ein schändlichesund g r a u s a m e s S p i e l , das da mit Hunderttausen¬den armer Menschen gespielt wird , nicht das einzigeerbärmliche Spiel , aber eines der schlimmsten . Jedoch,die Rechtsparteien mögen noch so Schindluder mit denvitalsten Volksinteressen treiben , es finden bei den Wah¬len sich immer wieder Dumme genug, die ihnen nachlau¬fen . Wozu die bürgerliche Presse ihren Teil beiträgt .

SieKan-elsverlrags-Verhandluiigen
mit Frankreich

Berlin , 28 . Jan . (Eig . Funkdienst .) Das Reichskabinettbeschäftigte sich am Dienstag mit verschiedenen Fragen der
schwebenden Sandelsvertragsverbandlungen , so vor allem mitder Antwort des französischen Handelsministeriums auf dieAnfragen der deutschen Handelsdelegation und beschloh.Staatssekretär Dr . Trrndelenbur «, den Chef der Handelsdele¬gation , nach Berlin zur Berichterstattung zu berufen .

Die llnterfllchung der Varmataffäre
Berlin , 27. Inn . Im Untersuchungsausschuß des preußischenLandtages zur Untersuchung der Barmat —KutiSker -Affäre er¬klärte Finanzrat Birkenfeld, daß KutiSkerS Beziehungen mit derStaatsbank im Dezbr . 1923 dadurch anormal geworden seien ,daß Pfundwechsel in Höhe von 230 OOO Pfund auf das Lombard¬

depot der Steinbank überwiesen worden seien . Diese Pfund -
wechsel seien ztvar eingelöst worden, aber auf irregulärem Weg.Sie seien von dem Lombardbeamten der Generaldirektion zurück¬gegeben und durch andere Wechsel, die wiederum ausgegebenwurden, und wiederum durch andere Wechsel ersetzt wurden, ohneGenehmigung der Generaldirektion ergänzt worden. Der betr.Lombardbeamte, erklärte der Finanzrat weiter , war der in¬
zwischen abgebaute Bankoberinspektor Blodo . Bei der nach der
Stabilisierung vorgenommenen Prüfung wurde das KontoKutiskers in Ordnung gefunden . Nachträglich stellte sich aberheraus , daß diese Prüfung in fahrlässiger Weise vorgenommenwurde. Anfangs Februar wurden deshalb die drei schuldigenBeamten entlassen. Die Untersuchung wandte sich alsdann der
Frage zu, mit wessen Interesse die KutiSker—BarmatS ufw. in
Deutschland wohnen und Geschäfte machet, können . Ein Bertre -ter des Ministeriums des Innern erklärte : Nach den bisherigenErmittlungen ist Kutisker mit Frau und Sohn am 1 . Juni 1920
nach seiner eigenen Angabe aus Lithauen nach Berlin zugereistohne Paß - und Sichtvermerk. Anfangs 1922 wurden die Behör¬den auf ihn auftncrksam gemacht durch eine andere Firma , dieein Strafverfahren gegen Kutisker einleitete und feine Auswei¬
sung beantragte . Am 21 . März 1922 hat das WohnungsamtWilmersdorf die Ausweisung Kutiskers beantragt , weil er ohne
Genehmigung eine Sechszimmerwohnung bezogen hatte . Kutisker
selbst hat am 16. 10 . 22 eine Aufenthaltsgenehmigung beantragt ,in der er als besonderer Referent eine Empfehllmg des Beauf¬tragten des deutschen Gesandten bei der Regierung in Lettlandund Esthland dem Polizeipräsidium vorlegte. Trotz dieser Emp¬
fehlung hat am 19. Oktober 1922 das Polizeiamt WilmersdorfKutiskers Ausweisung verfügt . Da erschien der Fabrikant Blauund erklärte , daß Kutisker als Mitinhaber der Firma v . Stein
unentbehrlich in Deutschland sei und bat um Gewährung der
Aufenthaltsbewilligung . Diese wurde dann auch gegeben .

Zur Frage des Anwachsens der Schuldenlast Kutiskers von
4,5 Millionen auf 14,2 Millionen erklärte der Finanzrat Birken,
feld, daß die Schuldenlast Kutiskers sich namentlich dadurch ver¬
größert habe, daß früher in Zahlung gegebene Wechsel keine Dek-
kung fanden , sodaß er mit diesen Wech-selbetrügen belastet wer¬
den mußte . Infolge weiterer Lombardierung von Wechseln , die
durch Finanzrat Dr . Ruche vorgenommen worden war , stiegdie Schuld Kutiskers bis Ende Mai auf 12,4 Millionen Mark,
wozu schließlich noch ein Wechsel in Höhe von 1,8 Millionen kam .Als der Vertreter von Michael den von Ruehe fragte , ob die
Staatsbank hinsichtlich des letzten Wechsels gedeckt wäre, wurde
diese Frage bejaht.

man wieder Zusammentreffen, um festzustellen , welches Mittel
am besten gewirkt habe.

Die Ferien vergingen und alle Damen warteten unge¬duldig aus den Trefftag . Endlich kam er und die Damen
sahen sich wieder . Man musterte sich genau . Aber kein Gesichtzeigte neues Blüben .

Eine Dame vermißte man noch. Als sie eintrat , mach¬ten alle Damen große Augen , denn sie war ausfallend ver¬
schönt. Wie kam das ? Wovon ? Alle Damen umringten sieund sprachen auf sie ein , bis sie endlich zu Wort kam und denDamen sagen konnte, daß sie Marqlan - Creme genommen habe.Zum erstenmal waren alle Damen einig , und gaben zu, dab
„Marylan - Creme" die Siegerin sei .

Run nahmen alle Damen heimlich diese Creme . Und von

Einigungsverhandlungen der Eisendahn-vrganisationen
Berlin , 28. Jan . (Eigener Funkdienst. ) Am Dienstag be¬

gann in Berlin die 5. Hauptversammlung der Reichsgewerkschastdeutscher Eisenbahn- Beamten und -Anwärter . Gleich zu Beginnwurde beschlossen, die Vertreter der gegnerischen Eisenbahner -
'

ganisationen und des freigewerkfchastlichen deutschen Eisenbah-.ner -BerbandeS zur Teilnahme an der Tagung einzuladen , um
womöglich die Einigungsverhandlungen zu einem. Mschluß zubringen . Im Geschäftsbericht wies der Vorsitzende Menne
darauf hin , daß die Umgestaltung der Reichsbahn in eine Gesell,schaft, von der Reichsgewerkschast stets bekämpft worden sei, zu¬mal sich seitdem die Rechte der Beamten grundlegend geänderthätten . Sie seien denen der Arbeiter stark genähert worden?
Demgegenüber sei es Pflicht, die Bildung einer großen Einheit »-!organifation der Eisenbahner durchzuführen. Ueber die Tätig¬keit einer Kommission der Reichsgewerkschast , deren Aufgabe eswar , eine Grundlage für die Einigung aller im EisenbahndienstBeschäftigten zu finden, berichtete B l ö n s , daß nur der Deutsch «Eisenbahner - Berband den Richtlinien der Reichsgewerkschast zu.gestimmt habe. Die Bearnten der übrigen Organisationen seien

'
noch nicht reif für den strengen gewerkschaftlichen Gedanken. Der
Vorsitzende der Gewerkschaft deutscher Reichsbeamten Rusch ,erklärte seine Zustimmung zu dem Programm der Reichsgewerk¬schast, lehnte eine organisatorische Verbindung der Beamten mitden Eisenbahnarbeitern jedoch ab . Vertragliche Bindungen ge¬nügten . Auf freigewerkschaftlichem Boden wäre eine Einigungunmöglich. Die Mitglieder der Gewerkschaft deutscher Reichs¬beamten fühlten sich nicht als Arbeitnechner schlechthin, sondernals „beamtete Arbeitnehnier "

. Dieselben Gedankengänge trugein Vertreter der Gewerkschaft technischer Eisenbahnbeamten vor.Demgegenüber betonte Genosse S ch e f f e l , der Hauptvorsitzendedes Deutschen Eisenbahner -BerbandeS, die Grundsätze einer freigewerkschaftlichen Einigung und eines Einheitsverbandes vonBeamten und Arbeitern der Reichsbahn. In der Diskussiontraten die beiden Auffassungen einander scharf gegenüber. EinTeil der Redner trat für die alte sreigewerkschaftliche Organi¬sation ein, der andere für die moderne EinheitSorganisation .

Sie Berhältniffe an der beuffch-dümschenGrenze
Eine Rede Staunings

Kopenhagen, 27. Jan . Ministerpräsident Ttauning hieltgestern abend in einer Versammlung des GrenzvereinS in Zyde -rnp eine Rede, in der er u . a . die Frage der Lösung deS deutsch,
dänischen Grenzproblems behandelte. Nachdem er die Entwick¬
lung der nordschleswigschen Berhültnii°se und die Wiedervereini¬
gung mit Dänemark erwähnt hatte , wies er darauf hin , daß inden zu Dänemark gelangten Gebieten die deutschen Minderhei¬ten so stark seien, daß sie einen Vertreter in den dänischen Reichs »
tag gesandt hätten . Die deutschen Minderheiten seien keiner
ZwangSherrrschaft unterworfen , sie sollten kulturelle Freiheit ge¬nießen und nach ihrem eigenen Wunsch die deutsche Sprache und
die deutsche Kultur bewahren. Die neue Grenze sei eine Tat¬
sache, die respektiert werden müsse, jedoch sei eS der aufrichtige
Wunsch der Regierung , daß die dänischen Minderheiten südlichder Grenze ebenso gute Bedingungen erhielten wie die deutschen
Minderheiten in Nordschleswig . Die von der deutschen und der
dänischen Regierung zur Pflege des Grenzverkehrs abgehaltene
Konferenz sei ein Erfolg und es sei zu wünschen , daß das gute
Einvernehmen weiter ausgebaut werde.

Fransteich und der Vasikan
Paris , 27 . Jan . Die Ka in m e r setzte heute die Debatte

über das Budget des Ministeriums der auswärtigen Angelegen¬
heiten in Anwesenheit des Ministerpräsidenten fort . Zunächst
verlangte der demokratische Llbg . Paul Simon , daß man die
Rückwirkungen prüfe , die die Aufhebung der stcmzösischen Bot¬
schaft beim Vatikan auf Nationen haben könnte , bei denen eine
organisierte katholische Partei bestehe . Er wies dann auf die
bedeutsame Entwicklung der deutschen katholischen Partei hin,
die einen großen Fortschritt erreicht habe und auf die chrisüich-
soziale Partei in Oesterreich , die bisher Frankreich günstig ge¬
wesen sei . Der Redner machte der Regierung den Vorwurf , daß
sie die Katholiken als Feinde der Republik betrachte und sich zu
Ungerechtigkeiten gegen sie verleiten laffe. — Ministerpräsident
Herriot verwahrte sich dagegen, daß von seiner Seite aus je¬
mals - irgend ein Katholik ungerecht behandelt worden sei . — In
der Nachmittagssitzung der Kammer suchte der Abbe Vergeh
den Beweis zu liefern , daß Frankreich, wenn es seine Interessen
wahren wolle , beim Vatikan vertreten bleiben müsse . Der Ab¬
geordnete sprach alsdann von der Haltung deS Papstes während
deS Krieges und erinnerte daran , daß er es mit einem gewissen
Mut ablehnte , das österreichische Heer zu segnen. Papst Benedikt
habe gesagt : „ Der Papst segnet den Frieden und nicht den
Krieg! " Man klage den Papst an , daß er während des Kriege»
nicht gesprochen habe, vergesse aber , daß man Vorkehrungen ge¬
troffen habe, um ihnr durch einen Geheimvertrag de» Mund zu
stopfen . Die französische Botschaft Beim Vatikan könne ein aus¬
gezeichneter Horchposten an einem Ort internationaler Tätigkeit
-werden.

Briefkasten -er Redaktion
Sch . Wir wolle » nur der Ordnung halber feststellen, daß es

in Ihrem Manuskript ausdrücklich und deutlich hieß : Freitag ,28 . ds . Mts . Der Fehler lag also nicht bei uns . ^
B. M . 207. Die Hrage läßt sich nicht genau beantworten ,

-da jede gesetzliche Unterlage fehlt. Es bleibt gar nichts anderes
übrig , als Klage beim zuständigen Amtsgerichts anzustrengen ,wenn keine gütliche Einigung zustande kommen sollte . Auf olle
Fälle aber ist nie'hr zu zahlen lvie die Aufwertung .

Woche zu Woche , wenn man sich traf , konnte man gegenseitigeine zarte Glättung der Haut und blütenhaste Verschönerungdes Gesichtes wahrnehmen , worüber sich die Damen riesigfreuten . Mit dem sich ständig verjüngenden Gesicht fand sich
auch wieder ihr jugendlicher Frohsinn ein.

Hierdurch entstand den Männern der Damen natürlicheine Ertrafreude .
Auch Sie , Leserin und Leser, können durch Marylan -Creme grobe Freude und Vorteile ernten . Möchten Sie sichkostenlos überzeugen? Eine Probe der wundersamen Mary -lan -Ereme , sowie ein erklärendes Büchlein mit Abbildungen ,beides völlig kostenlos und portofrei , bekommen Cie zu¬gesandt, wenn Sie an den Marylan -Dertrieb , Berlin 284.Friedrichstraßc 18, schreiben . 187
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Liner sagt ' » dem andern , dass man in der

adischen Kleiderzentrale
Zirkel 30 Karlsruhe Telphon 4120

Herren - u . Burschenbekleidung
am best. u . billigst , kauft. Streng reell , tacbm. Bedienung.

Töpper
Tabakfabrikate ’ * Karlsruhe

Ich empfehle meine aus Frie¬
denszeiten bestens bekannte

Vorltenlanden-Zlgaire
in alter , erstklassiger Qualität

zu 10Pfg . das Stück

Eingetroffen
frische gl

frankfurter

1
*
MI.

iBMfrörtwRfot
Ob« 60 gahr-
OLeintrtäfell̂ tr

k- chie
««Raffel.

Rein oelunbetFleckchen
batte Ile auf dem Leibe
Durch Zucker '» Patent-
Mediilosl-Selte wurde ,

alt Flechten to 8 Wachei
beseitigt. Dies « © elfe l |
Tausende wert 4. SS.* Daz 1‘ ' ^ntchtsettenil

I, In allen
oaetlen ona
rtUUIV * ]

Zickoeh-Cremc .
und fetthaltig ), In
Uvotbctcn . Dra
f)azfflm*M «

SfinfeleJera
aus! fortwährend zu den

allerhöchsten Preisen .

Xsrl?feffer !v
Erbprinzenstr . 23. «« .

sss

Kriegsstr . 3 a
Ecke Rüppurrerstr .

RUppurrerstr . 10

Kalserstr . 133
Ecke Kreuzstr .

Am Stadtgarten 19

Dadilches
Landescheater

Mittwoch , den 28 . Januar , 7—g. ‘/210 Uhr (4.50) . D 14 ; Th .- Gem .
3001 —3400

Liebfrauenmilch.

Geschäfts-Eröffnung.
Meiner werten Nachbarschaft und Um¬

gebung die ergebene MitteUung , daß ich
Schiller st ratze 81 ein

eröffnet habe. 013
Ich werde bemüht sein bei prompter

Bedienung nur prima Waren zu führen
und bitte um geneigten Zuspruch.

Hochachtend
Ernst Pech.

Plakatealler Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck & Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

Das prachtvollste Schneeweiß
» i( t t*d« Wische , die mH Sil behandelt uL

g | | Henkel'« beliebtes Bleich- und Waschmittel
eleZueeti surSeilenleuec gebraucht,ersetz! die umsllndliche Rasenbleiche.

- OHNE CHLOR —

VV **

Möbel
aller Art kaust laufend
D.G «tmaun,RudoIfstr .12

•B^ magerHeji -l-
Srljönebolle Körverfornten

durch unser
Hegro *
Kraftpnlver

: tt 6 bis 8 Wochen
ÜS 30 Pfund Zu¬

nahme. Garant
unschädl. Aerzti . emvtohl
Streng reell ! Biele Dank¬
schreiben Preis Karton mit
Gebrauchsanweisung Mk 3

Hof- Apotheke
Karlsruhe , Kalserstr. 201 .

Tomiffenverem
„Die '

Saturfreuttbe
"

Ortsgruppe Karlsruhe.

Kommenden Freitag , de« 80 . Januar , >«
Lokal Friedrichshof : SW*

Ordentliche

Generalversammlung
Tagesordnung :

I . Geschäftsbericht. — 2. Anträge . — 3. Neuwahlen.
Hierzu laden wir unsere Mitglieder , sowie die

der Bekirksgruppen höslichst ein, mit der Bitte um
vollzähliges Erscheinen.
Ansang 8 Uhr . — Mitgliedskarte dient als Ausweis.

Die Ortsgruppenleitung .

Carl Finkeistein
Holz - und Kohlenhandlung

liefert alle Sorten Büro nurxjuiu mu

KOlllen. Rüppurrerstr . 8 /s
prompt , reell und billig Telefon 2394 VA

Die Inhaber der tm
Monat Juul 1021 unter
Nr . 18272 bis mit Nr .
32078 ausgestellten bezw.
erneuerten Psandschetne
werden hiermit aujgesor -
dert , ihre Pfänder bis
längstens l0. Februar 1925
auszulöjen odcrdieScheinc
bis zu diesem Zeitpunkt er¬
neuern zu lassen , widrigen¬
falls die Pfänder zur Ver¬
steigerung gebracht werden

Karlsruhe , 21. Jan . 1925.
Städt . Pfandleihkaffe .

GSufelehm
kaust zu bekannt hohen

Preise »

Giinseleder -
Eindauss--3entrale

Th . tixreb . Karlsruhe ,
Rintheimcrftr 2 u Dur -
lach, Pfinzstr . 71 4240

Das Auswanderungswesen betr .
Dem Herrn Rudolf Freiherrn don Enzberg in

Karlsruhe , Kaiserstraße 183, wurde gemätz 8 li des
Reichsgesetzes über das Auswanderungswesen dom
0. Juni 1897 heute die Erlaubnis erteilt , bei Beförde¬
rungen don Auswanderern nach autzerdeutschen
Lander « als Agent des Norddeutschen Lloyd in
Bremen durch Vorbereitung und Abschluh von Be-
sördcrungS-Berträgen gewerbsmäßig mitzuwirken.

Die Erlaubnis berechtigt zum GefchäjtSbetrieb im
Amtsbezirk Karlsruhe . 351

Karlsruhe , den 26 . Januar 1926 . O .-Z . 11
Bezirksamt . — Polizeidirektion B .

Neues

Rider-

Psd . I 2 Psg
~ ~ 917 |

Norddeutsches
und bayerisches I
Hauch

fleisch

Zwangsversteigerung .
Douuerstag , de» 20 . Januar 1025 , «ach-

mittaas 2 Uhr , werde ich in dem Psandlokaie ,
Steinstratzc 28 hier, gegen bare Zahlung im Voll-
streckungSwcge öffentlich versteigern :

1 Diwan , 1 Wäscheschrank u . 1 Heiligenbild .
Karlsruhe , den 27. Januar 1925. 911

Sirang » Gerichtsvollzieher .

Ourlacher Anzeigen. ,
Die Gewährung von Beihilfen zur
ütt :d| i ffuug vou Konfirmauden »

uud « ommuuikaudeukleiveru .
Unbemittelten Elter », welche zur Beschaffung von

Konfirmanden- bczw. Kommunikandenkleidern nicht
in der Lage sind , kan » auf Antrag eine Beihilfe in
Geld oder, soweit möglich , in Bekleidungsstücken ge-
ivährt werden.

Gesuche sind spätestens bis Mittwoch, den 4. Fe¬
bruar 1925 , unter Angabe des Namens und der
Religion des Kindes, sowie unter Darlegung der
Familteneinlommens - und BermögenSverhällnisse
säsriftlich oder mündlich bei dem unterzeich-
ncten Amt emzureechen. 349

Durlach, den 25. Januar 1925 .
Städt . Fürforgeamt .

Ettlinger Anzeigen .
Lehrstellen«ernnttlung .

Wir richten an die Heiren Arbeitgeber in In
dustrie, Handel und Gewerbe die höfliche Bitte , die
in ihren Betrieben aus Oster» zu besetzenden Lehr¬
stellen beim hiesigen Arbeitsamt melden zu wollen .

Die Zuweisung don geeigneten Lehrlingen wird
alsdann im Benehmen mit der Schule ersolgen.

Ettlingen , den 26. Januar 1925. 348
Arbeitsamt Ettlingen .

Psd . 2 -
Mk.

Frische

Rnnhsurltt
28

3 Paar 1 Mk.

Baden -Baden.
Gemeindesteuer und Gebiiudesondersteuer .

Bon der für das Rechnungsjahr 1924/25 zu er-
bebenden Gemeindesteuer und Gebäude,ondersteuer
sind die kür die Monate Arril btS mit Dezember 1924
-u rnble»den Rate » bereits verfallen . Außerdem
wurden aus 5 . Februar auch die Januar -Raten säll.g
Wir fordern die säumigen Schuldner aus, die ruck'

ständigen Beträge atSbaid zu bezahlen, da wir in den
nächsten Tagen mit dem zwangSwei en Einzug der

Rückstände beginnen werden . Fär verwatete Zahiimgen
sind dann außer den gesetzlichen BerzugSzuschlägcn
auch noch die Kosten deS Mahn - und ZwangSvcr -

sahrens zu tragen .
,lou

Stadwerrcchimng .

GesangvereinLaffallia
Sonntag , den 1 . Februar , nach-
mittags Uhr, im großen Saale

des „ Kühlen Krug "

Graste

Iailien- md
Nemden - Sitzuny

mit darauf¬
folgendem Batt.

Mitwirkung von bedeutenden Büttenrednern
und -Rednerinnen , u. A. des Herrn Paul

Müller vom Badischen Landestheater .

Karneval . Konzeti
"" L"," "'"

Liederbuch und närrische Kopfbedeckung
obligatorisch. 920

Eintrittspreise : Mitglieder 80 Psg ., Nicht-
mitgliedcr 1 .— Mk.

Es ladet närrisch-höslichst ein

Ter Elferrat .

KAFFEE BAUER
Heute Mittwoch . 8ty4 (Jhr abends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm : 912
Cameval , Ouvertüre . . . . Dvorak
Orpheus , Sy mph Dichtung . Liszt
Fantasie a d . Op . „ Die Meister¬
singer von Nürnberg '1 . . . Wagner
Zigeunetweisen . Sarasate

Solist -. Kapellmeister Dolezel .

Täglich unter anderem ab 8 .15 (Jhr I
8

Phtoom .n». Niljnkowa -Ballett

GWlederii
werben fortwährend ?u
höchsten Tagespreiten fl

gelaust 40**
G . Meeß , ged . Stürwkf ' . ,
Erbprinzenstr . 21 2. ^ | /

GWleberii
werden tortwährend 5"
buchsten Tagespreisen asfl

gekauft. Mb-
K . Käser .

ckreuzstraße 20, 2. Stow
Ecke Markgrafenstraßo -

Unsere £e$er und Leserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Leitung.
^ UllMIUINIIUlllllUIIIIIUMUUU~

Paßbilder f
5 tür Reise und Fahr - =
| karten sofort =

I Offert- Photos |
= Billigste Preise S
I Photogr . Ateliei =

1 Rausch & Pester j
§ Erbprinzenstr . =
niiiiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim

7anz-
Lenrinstitui

J . Braunaoeil
ttowacks -ftniage 13

Teleton 5859
— 5345

Beginn neuer Kurse |
Eiuzelnnierricbt jederzeit

Gell. Aomeldoigen iederzelt ]
Unterriehtslokat :

oberer Säet Hotel Nowaek. I

>jahle Die höchst. Preise am
hiesig . Platze i . auSgeganfl

Frauenhaare .
LskarTecker Haarhanvlg .

Aus aftem Zeug
ein neu Gewand ?

Nimm die

zur Hand !

3o JPfennig das Heft , mit Schnittmuster 4o Pfennig

Zu Beziehern

Volksbuchhandlung , Adlerstr. 43, Tel . 3701

Sport
Artikel

leder Art §
preiswert *
und gut

Sport - Hau *

Karlsruhe
Hnrlacher Tor -

Bohnen
Psd. 2 8

Einsen
Psd. 3 2 * **■

Psd. 4 2

Psd . 50
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